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Regel 
und Statuten 


der löblichen Bruderschaft 
des heiligen Märtyrers und Nothelfers 


Christophorus 


auf dem Arlberg in der fürstlichen 
Grafschaft Tirol, Bistum Brixen 
gelegen. 

Wie sie Anno 1386 gegründet, 
mit Sündennachlaß und Ablässen 
versehen und bis heute erhalten 

worden ist. 


Es folgt auch danach eine 
Beschreibung des Lebens und des 
Martyriums des heiligen 
Christophorus samt etlichen schönen 

Gebeten. 


Gedruckt zu Innsbruck 
bei Michael Wagner 1647. 


# 


Er 


m 


@8 


VORSE: Br SSOEOEEER 


| 90h 8 
Snnd Stakuten & 
& 


——. 


\ 


PN 


RT R 


“ der 1öblich: Bruderjchaffe | j 
& dep H. Martprers und | 
& Storheiffers ik 
a Shriftophert. & 
g' Auff dem Arlberg in der ® 
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| Mit Önädiger bewilligung 
Hochgeifil: Dörigfeit zu Bris 
gen/inZruck verfertige, m 


Bahr Ehrißi/ısar. 


Mit gnädiger Bewilligung der 
hochgeistlichen Obrigkeit zu Brixen 
gedruckt im Jahre Christi 1647. 


Dem hochwohlgeborenen 
Herrn, Herrn 


Johann Franziskus Trautsohn, 


Grafen zu Falkenstein, Freiherrn zu 
Sprechenstein und Schrofenstein, 
Herrn auf Matrey, zu Kaya, Laha, 

Neuschloß, St. Pölten und Payßbrunn, 
dem Obersten Erblandhofmeister in 

Österreich unter der Enns und 

Obersten Erblandmarschall der 
fürstlichen Grafschaft Tirol, 
der römischen kaiserlichen Majestät 
etc., geheimem Rat, Kämmerer, Statt- 
halter zu Wien und Regierungs- 
präsidenten der niederöster- 
reichischen Lande, 
meinem gnädigen Grafen und Herrn. 
Hochwohlgeborener Graf, gnädiger, 
gebietender Herr: 
Obgleich 


“ 


Dem os (geboren 
Hau ae 
Sohann ano. 
Traurfohn 
Grafen zu Falrkenftain Sn | 
herein zu Sprechenjtain ennd Schros 
fenftain Herr auff Meatren / zu Kayaz 
sah dten(HLH/S.Pölenynd 
| Panfbrunn. oo 
DörifienErblandhoffmaifter in 
Defterreich under ver Ennfi und Obe 
riften Erblandmarfchailhen derFürftt: 
Graffehafft Turot. 
Kıın. Kapf. Mapıfiät ii. Ge 
haimen Rath / Camerer / Statthalter‘ 
za Nien und Regiments Pra fidenten 
der iberfterreichifehen 
standen. is 
Meinemgnädigen Grafen 
vnd Kern. 
ZI DC wolgeborner 
N Rs Graf gnädigergeo 
Se biesender Herz, Ob 


a2 zwar 


zwar GHte der Allmächrig 
jbme jederzeie vnd gleich von 
anfangder Welr/bsblich has 
_ angelegen fein laffen/den fün- 
digen Menfchen von den jr? 


ERINNERN NONE ION NTENTIRTERRSCH ACH 


wenden:zu demrechtenYÜceg) 
onnd von Allerley Aberglag- 


ben zu dem jenigen sulsiten/ 
 BardburcerfeinerSccen Sc 


ligEeicerlangen möchte: Mae 


doch fein Böstliche Allmacbre 
ein foldyes vnnd fein groffe 
Lieby die er zu de Menfchen 
Geftl: ond Kablidhen Dayl 


erage/nody vilmehrnach der 
allerfecligiften geburs vnfers 
Herm Jefu Chrifki erzaige/ 
in deneer onfer Erlöfer ons 
nichr allein micfeinem Kcben 
und Rebr/einrcchte wegweis 
fung onfers Thuenvnd Lafo ° 


fens 


Gott der allmächtige Herr es sich 
jederzeit und gleich von Anfang der 
Welt an hat besonders angelegen sein 
lassen, den sündigen Menschen von 
dem irrenden zum rechten Weg und 
von allerlei Aberglauben zu demjeni- 
gen zu leiten, durch den er seiner 
Seele Seligkeit erlangen möchte — 

so hat doch seine göttliche Allmacht 
dieses und seine große Liebe, die er 
zu des Menschen geistlichem und leib- 
lichem Wohl in sich trägt, noch viel 
mehr nach der allerseligsten Geburt 
unseres Herrn Jesus Christus gezeigt. 
Er, unser Erlöser, hat uns nicht nur 
mit seinem Leben und seiner Lehre 
den rechten Weg für unser Tun und 


Lassen 


RR 


vorgeschrieben und durch die heiligen 
Apostel vortragen lassen, in welchem 
Glauben wir unsere Seligkeit erlangen 
können, sondern hat auch bestimmte 
unfehlbare Zeichen gegeben, durch 
die wir seine geliebte Braut, die 
heilige katholische Kirche, außerhalb 
derer niemand selig werden kann, 
zu erkennen vermögen. Unter diesen 
Zeichen sind nicht die geringsten die 
Wunder und Gnaden, die er durch 
seine geliebte Mutter, die glorwürdig- 
ste allzeit gebenedeiteste Jungfrau 
Maria und auch durch andere Heilige, 
Märtyrer und Beichtväter von der 
damaligen Zeit bis zur gegenwärtigen 


Stunde hin und wieder wirkt. 
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feng fie gefebeiben/vnd durd$ 
die. Apoftel füreragenlafe 
fenyin wz für einem Blanben 
wir vnferSecligEsiesuerlane 
gen | fonder aud) gevoile vn». 
fchlbare Zaichen geben/ bey 
denen wir fein geliebse Ge 
fpons/ die heilige Carhofifche 
Rirb (außer dern niemand 
feelig werden Ean ) erkönnen 
mögen. Onbder welchen Zei- 
chen dann nie das geringfle 
die Miracnlapınnd Bnadıny 
j0erdurch-feingelicbee Muta 
ter der Glorwirdigiften alls 
seie gebencdeyriften und 
frawen Maris/ auchandern 
Deyligen, Marıyrern pyınd 
Beichtigern/von felbiger zeis 
an biß auff gegenwerrige 
fund Bin und wider wiircher/ 

| 35 wi 


wole bar anch vnfer sum ein- 
gang angesogne . Marıy- 

rer Chriffsphorus nie der’ 

wenigffe/alsdeffen I. Bild- 
anuß in fo vilen Rändern 
Stärtenpnd orehen an Kita 

&en vndNeufe: n/allwo man’ 

dnrchraifer pnnd geber. von 

vralters su foldhem ende/vnd. 

ÄInmebrer größalser war am 
sumablın faft gewohnlic, 
eilen difer groffe Mareys 
wer vorfeinemend /vnder'vil 
andern Gnaden von 6Ddet 
auch difer gewebre/ daa jeni- 

ge lMdenfcen fo fein. Yitds 

nufß mirandact Läglich vers 

ebren vnd anfiben /vonden 

aachen Todt a werden 

follen. 
zu nun Borefelia su 
beden= 


So ist denn auch unser zu Eingang 
erwähnter heiliger Märtyrer 
Christophorus nicht der unschein- 
barste, wie denn auch sein heiliges 
Bildnis in vielen Ländern, Städten und 
Orten an Kirchen und Häusern über- 
all, wo man durchreist und geht, seit 
altersher zu diesem Zwecke und 
überlebensgroß anzumalen feste 
Gewohnheit geworden ist. Denn 
diesem großen Märtyrer wurde vor 
seinem Ende neben vielen anderen 
Gnaden von Gott auch diese gewährt, 
daß diejenigen Menschen, die sein 
heiliges Bildnis mit Andacht täglich 
verehren und ansehen, vor jähem 
Tode behütet werden sollen. 


Daraus ist nun gottselig zu 


I5 


bedenken, welche Wunderzeichen mit 
' denjenigen, die in dieser christlichen 
Übung sind, immerdar vorgehen 
könnten. Das hat sich dann jener 
Heinrich Findelkind, der die oben 
erwähnte Kirche und Bruderschaft zu 
Ehren des heiligen Christophorus auf 
dem Arlberg begründete und 
begann, wohl zu Herzen genommen. 
Und zu dessen Förderung — zumal 
sonst allgemein die Regel und die 
Statuten von Bruderschaften dieser 
Art um der noch größeren Erbauung 
sowohl der Brüder und Schwestern als 
auch um der anderen Christgläubigen 
Nutzen und Andacht willen in Druck 
zu bringen und herauszugeben 
gebräuchlich ist — hat der sehr wohl- 
ehrwürdige 
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bedencen/was fir Wund:ra 
saichen miedenen ( fo in difer 
‚Chriftlichen yebung fecben) 
immerdar fürgeben Eunden- 
Weldyes dann jeniger Daine 
rteb SindelEind der obffchen? 
der S.ChriffephoriRirchen 
vrdBrueoderfchaffsäuffden 
Arlberg vrbeber vndanfäre 
ger gewefen ifl/ wol subersen 
gefürbre. Mnd zu befürde 
rung deffen gumaln fonffen 
in gemein dergleichen Bruc- 
derfbafftencgel und Stas 
turen / vynb mehrer auffers 
bawung/fawolder Brieder 
vnnd Schwefleen/alsauhb 
andern Chriffglaubigennun 

vndandache willen/in Trucd 
subringen onnd aufzugeben 
gebreuhig)Sobatder Wol« 

Ag ebrwite 


 ehewiedig Wolgelehre Ders , 
 Jecobus $enrffein/deß&cift- | 
lichen Capisels Camerer vnd 
Pfarrer zuzambß ale Au 
‚miniftraror &.Chrifforcbori 
BoresbaufvndRicchenauff 
dem Arlberg/auß sragenden 
s&yferden Orfprang derfcl- 
ben inein Eure Sumarifche 


| biermichin wollen/deliberi 
| ven/ 


wohlgelehrte Herr Jacobus Feur- 
stein, des geistlichen Kapitels Käm- 
merer und Pfarrer zu Zams als 
Administrator des Gotteshauses und 
der Kirche des heiligen Christophorus 
auf dem Arlberg aus tragendem 
Eifer den Ursprung derselben in eine 
kurze summarische Beschreibung 
gefaßt und mir diese zur Druckaus- 
fertigung übergeben. 

Nun ist es aber ein alter Brauch, daß 
die Verfasser und Buchdrucker sich 
besondere Schirmherren für ihre 
Bücher, die sie hinausgehen lassen, 
erwählen. So haben auch der wohl- 
genannte Pfarrer und ich miteinander 
überlegt, wohin wir uns hiermit 


wenden wollen. 
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In diesem Gespräch sahen wir aber 
gleich das uralte Schloß und die 
Feste Schrofenstein, die Eure gräfliche 
Gnaden nahe Zams auf dem hohen 
schrofigen Berg über den Wassern 
liegen haben, eine gute Weile an, 
zumal dort außer den allgemein 
bekannten Kunstschätzen und 
Gottesgaben — wie nämlich im 
Schlosse in 2 Fässern ein guter, über 
200 Jahre alter Wein und auch ein 
gutes frisches Wasser aus einem 
harten Felsen fließend zu finden sind 
— die Kirche und Bruderschaft auf 
dem Arlberg nur ungefähr eine halbe 
Tagesreise entfernt ist und der Weg 


oder die Landstraße unter selbigem 
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ren. Onder felbigen gefpräch 

aber glechs&.Gräfl:Bnaden 
ncchft bey Zambf babendes 
vralees Schloß onnd veften 
Schrofenfteinober d5 Wafa 
fer auff demhohenfcbrofigen. 

Bergligent/einguse weil an 
feben / sumaln vber deren in 
gemain bewurften fchönen an- 
u: quiteien ond BabenÖGorres- 
(wienemblichenim Schloß in 
swen Panzen ein queter vber 
200. Jahralser Wein; fodan 
auch ein guer frifh Waffe 
auß einem harten Selfen fliefe 
[end zufinden ) onnd von, 
Chriffophori Kirchen vnnd 
Sruderfharftauffdem Ark 
berg(weldhes ctwann auffein 
halbe Tagraißpnd oder Wecg 
dr Kundfiraffen onder fele 

As  bigen 


 bigen Schloß dahin geher) 
mit verwunderung darvon 
 vonfern Sfcurs vnnd anders 
mebrers zu genntech füchren: ' 
 daEamevnferÖnedigerDer: 
nd Pacıon zu difem Buch! 
 garfchön in onfere finn.onnd 
 g&anden. Demnach haben 


folvtere/zwene di Werdibils 
licherweiß dedicıere werden 
 folle als ebens&.Hohbbräfz 
 Sichen Bnaden 7 alldieweilen 
fie wegen difes Schloffes obs 
angesogner maffen/nit allein 
daher benachbart /onnd fonz 
ften für einen fonderbare liche 
baber onnd Promocorn der2 
gleichen antıquieesen/BotesZ 
heufer und Brnederfchatften 
. boch= 


Schloß vorbeiführt. Wir haben mit 
Verwunderung hierüber diskutiert 
und uns anderes mehr zu Gemüte 
geführt. Da kam uns unser gnädiger 
Herr als Schirmherr zu diesem Büch- 
lein gar schön in unseren Sinn und 
unsere Gedanken. Demnach haben 
wir uns nicht lange weiter besonnen, 
sondern gleich alsbald beschlossen, 
wem dieses Büchlein billigerweise 
gewidmet werden sollte, nämlich 
Eurer hochgräflichen Gnaden, weil Sie 
wegen dieses Schlosses — wie bereits 
gesagt — nicht allein als Nachbar, 
auch als besonderer Liebhaber und 
Förderer derartiger alter Gottes- 


häuser und Bruderschaften 


23 


hochberühmt sind. 

Auch darf man glauben, daß Ihre 
habheeehnien Voreltern als Herren 
zu Schrofenstein zum ersten Bau bei 
St. Christophorus auf dem Arlberg 
gute Hilfe und Förderung erwiesen 
haben, zumal sie dann in derselben 
Bruderschaftsbuch auch unter den 
ersten zu finden sind. 

Deshalb dann — und obgleich Eure 
hochgräflichen Gnaden hier derzeit 
nicht am Orte, sondern auf Ihren 
anderen Herrschaften residieren — 
möchte ich Ihnen doch jedenfalls 
und nicht unbillig um der oben 
angeführten Ursachen willen dieses 
kleine Werk mit der mir zukommen- 


den 
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hodhberäihinbe:fondernauh 
wolsuglaubenYheebochge- 
cbrse Dorslcern als Derren 
sn Schrofenffsin/werdensu 
den erftiendawbey S.Chris 
ftopben auffm Arlberg guere 
bilff und beförderung erwis 
fenbhaben, maffen fie dann in 
derfelben Brueöfchafftbucch 
such under den FErfken zufins 
denfeym 
Dierauff dann onnd obs 
gleihwol SE. Doch Gräfl: 
Bnaden allda der scic nie in 
1000, fondernanff Yhreandes 
re Derzfchaffeen Rcfidieren/ 
So thue derofelben ich danı- 
nodeinalsandern weg nnd 
nibhrvnbillicyen yımb obeinz 
gefübrrer Drfachen wıllen/ 
ik Wercfel/ mirobligendrer 
| A6 Awe 


A evereng vnnd gehorfamer 
fbuldigkeic hiemie demiscrig 
dedicieren / darncben auch 
vnderchänigbieren,fiewollen 
dife mein geringfiegige Dedi- 
carıon mie gnädigen wolges | 
fallen an: vnd auffnemmen; | 
auhS.Chriffophortbortes’ 
baußendBrucherfchafft ges! 
| medig wolbefohlen fein laffın. | 


‚gendtichen: Iiben die Srew } 
nr m. SecligEeie 
vera 


Verehrung und gehorsamen Schul- 
digkeit hiermit demütig widmen und 
auch untertänig darum bitten, daß 
Sie meine geringfügige Widmung mit 
gnädigem Wohlgefallen an- und 
aufnehmen und sich auch das Gottes- 
haus und die Bruderschaft des 
heiligen Christophorus anbefohlen 
sein lassen wollen. 

Der gütige und barmherzige Gott 
wolle Eure hochgräflichen Gnaden, 
auch dero vielgeliebteste Frau 
Gemahlin und gräfliche Jugend, 
sodann alle Christenmenschen in 
seiner Gnade hier in diesem Zeit- 
lichen in langwährender Gesundheit 
erhalten und nach diesem vergäng- 
lichen Leben die Freude und Herrlich- 
keit ewiger Seligkeit 
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verleihen. 
Gegeben in der fürstlichen Stadt 
Innsbruck den 25. Juli Anno 1647 


Euer hochgräflichen Gnaden 


gehorsamer 


Michael Wagner 
Buchdrucker 
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werleyhen. Gebenin $ Fürftl: 
Start Prfprugg / den ze 
Julj. Anno 1647. 


se, Docdhgräfl: On. 
 Öehorfamer 
Michael Wagner 


SBnecbirucker, 


2 M Dorred. | . 
% ISCH SCREEN 
an dengünftigen 

_ _ Refer: 
AS fehreiben die HN. 
Dr Bitter / fambe denen. 
roch Altern Napdnie' 
chen Philofophen/das dz Önete 
fich fetbften willigflich außgiefle. 
Bund widerumb /das der Liche 
nichts zu fchmwer falle. Wnder 
welchen Öueten und Liedreichen! 
. Menfchen/ der Öuet/Siebreich, 
 Armjonnd Eatholifche Knecht] 


gen denen Senn / das gange 
Zeutfchlanoe / Sum Bngernd 
Bd 


Vorrede 
An den günstigen Leser 


Es schreiben die hochheiligen Väter 
samt den noch älteren heidnischen 
Philosophen, daß das Gute sich von 
selbst willig ausgieße, weiterhin, daß 
der Liebe nichts zu schwer falle. 
Unter die guten und liebreichen 
Menschen ist auch der gute und lieb- 
reiche arme und katholische Knecht 
Heinrich Findelkind zu zählen. 

Dieser hat, allerdings vor 300 Jahren, 
aus Güte, Liebe und Erbarmen für die 
Armen das ganze Deutschland, 


desgleichen Ungarn, 


sl 


Vorrede 


Böhmen und Polen etc. derentwegen 
mit großem Eifer, mit Mühe und 
Arbeit — das heilige Almosen einzu- 
sammeln — mehrfach durchwandert 
mit dem Ziel und Zweck, daß eram 
Ende durch diese Sammlung auf dem 
hohen und wilden Joch, das der Arl- 
berg genannt ist, über den eine Land- 
straße nach Tirol geht, ein Gotteshaus 
und eine Herberge erbauen könnte 
für die dort herüberreisenden Armen 
— und teils wohl auch Reichen, denen 


‚in solchen Lagen ihr Reichtum nichts 
helfen konnte — die oftmals wegen 
des rauhen Wetters besonders zu 
Winterszeiten auf dem erwähnten 
Berge leider zugrundegegangen und 
hernach erst im Frühling, bei der 
Ausaperung des Berges, zum 
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 RBorred. is 
Böheinronnd Polen) se: wegen 
derfelbigen / mit groffem Eipfer/ 
Rühe und Arbeit /in famblung 
der H. Allmitefens / zum öfftern 
aten/ zudifem Zihl und Ende/ 
trchloffen / damit er endelich 


hohen und wilden och/derArl« 
berg genannt (Darüber ein Sands 
kroginZyrolgehen) ein Gottes 
hau onnd Nerberg /denendars 
überreifenden Armenctheits wol 
auch Reichen / denen in folchen 
Cafı fortitueo / jhre Keichtumb 
nitheiffen fönnen ) fo offtmals/ 
wegen rauhen Wetters/befonder 
u Winterzeiten /auffbemeltem 
Berg Haider zu grund gangen/ 
end hernach erflim Srüeling/ 318 
der UDO NS es M 
ehayl 


durch Dife Collectür / auff dem 


ehapl ihre Corpora , gwar ers 


bärmlicher übel zugerichter ge 
ftalt / von Seuchen erfunden 
thayls aber vonden Kaubvdalen 
onnd Thrern; biß fchrer auffoas 
kerfie Bann / versehrt / oder fone 
fien fiuchweiß hin: ond wider ges 
fragen worden / :aufferbawen 
möchte. Welche fein.guete ond 
liebreiche Nitention er erlangt] 
die Kirchen ond Nerbergerbaut] 
9nd aljo mit jeineg Öefellen hilf] 
vilen Wenfchen/ durch das N 
Allmuefen gehotffen / onnd bey 
dem Leben erhalten hat. Bann 
nach dem diß angefangene Bott 
wolgefällige Werd Dedunig 
fischen dermaffen: wogefallen] 
Als ji mit vorwilfen und bewi 

higung Nochgafilicher Dbrige 


Qvz 


Vorrede 


Teil erbärmlich übel zugerichtet, von 
den Leuten gefunden wurden, zum 
Teil von den Raubvögeln und Tieren 
bis schier auf den letzten Knochen 
verzehrt oder sonstwie stückweise 
hin- und herverschleppt. 

Diese seine gute und liebreiche 
Absicht hat er durchgesetzt, die 
Kirche und Herberge erbaut und so 
mit seines Gesellen Hilfe vielen 
Menschen durch das heilige Almosen 
geholfen und sie beim Leben erhalten. 
Und nachdem dieses Gott wohl- 
gefällige Werk einem jeden dermaßen 
wohlgefallen hat, ist mit Wissen und 
Bewilligung der hochgeistlichen 
Obrigkeit 
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Vorrede 


eine ansehnliche Bruderschaft unter 
. dem Zeichen der allerheiligsten 
Dreifaltigkeit und der hoch- und nie 
genug gelobten Jungfrau und Mutter 
Gottes Maria, wie auch des großen 
Nothelfers St. Christophorus dort 
aufgerichtet, mit guten Satzungen 
versehen und ordentlich beglaubigt 
worden. In diese Bruderschaft haben 
hernach allerlei Personen hohen und 
niedrigen Standes als Brüder und 
Schwestern unter Darreichung frei- 
gebiger Hilfe andächtig begehrt 
aufgenommen zu werden. Das ist 
auch so geschehen, wie aus den 
folgenden 2 Kapiteln zu entnehmen 


ist. 
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Barteb.. N 
feit /ein anekenlie Brucders Ä 
Schaffe/onder dem Tirut der Ms 
ferhepligiften Drepfattigfet / 
auch der Hoch nie gnueglam ges 
Sobten $undkfrawen/ond Mucts 
ter Östtes Marız/wie auch deß 
groffen Nothelffers S.Ehriftos 
phori/dort auffgeriche / mit gutes 
fen Sagungen derjehen und ors 
denlich confirmiere worden. Ya 
weiche Bruederfchafft bernach/ 
alleriey Hoch: ond Niderflands 
Derfonen / für ‘Brücder onnd 
Schweftern / mit Ddaraihung 
milter Bilff/ anddchtig begehre 
eingefchriben zumerden, Das 
auch alfo beichehen / wie in fofa 

genden 2 Sapırten yubeEn 
num — 


\ Sa Sruererfchaff: . 2 
Pen | 
. DasearftCapitel. 
ode von den Reglen und. 
GSasungendifer Brues 
N derfehafft. | 
 Regelond Ordnung 
‚der lobl: Brucderfcharfs def 


 Kepligen Martprers Chrifios 
\ Ei Me hr ii ‚ phort ade m | 


berg, 


N 


| RR == Bein) u ya 


. yon an fhrer Eonfirmation an/ als 
Anno 1 3 8 6.jhre Staruıra ond 
. on Au gehabt / welche 
a Sn aber 


Der Bruderschaft 


Das erste Kapitel 
meldet von den Regeln und Satzungen 
dieser Bruderschaft. 
Regel und Ordnung 
der löblichen Bruderschaft des 
heiligen Märtyrers Christophorus 
auf dem Arlberg. 
Es ist zu wissen, daß zwar die Bruder- 
schaft des heiligen Christophorus auf 
dem Arlberg von ihrer Gründung im 
Jahre 1386 an ihr Statut und gute 
Ordnung gehabt hat, welche 
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Regel und Ordnung 


aber aus menschlicher Gebrech- 
lichkeit vor ungefähr 120 Jahren zu 
des gottlosen verdammten Luthers 
Zeiten etwas in Verlust geraten ist. 
Am Ende jedoch wurde diesem Werk 
durch den inbrünstigen Eifer des 
ehrwürdigen geistlichen Herrn 


Erasmus Stainer, ehemals Pfarrer in 
Fließ, mit sehr ersprießlicher Hilfe des’ 
edlen Festen Herrn Leonhard Gienger, 
Pflegers der Herrschaften Landeck 
und Pfunds — beide sind inzwischen 
verstorben — etc. wiederum geholfen, 
und es ist jetzt auf oftmaliges herz- 
liches Verlangen und Begehren der 
Brüder und Schwestern durch den 
wohlangesehenen Herrn Jacob 
Feurstein, Kämmerer und Pfarrer zu 
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Kezelend Ordnung. | 
aber auß Meenfchlicher hebkuhe | 
figfeit/vor ungefähr 120. Yah- 
ten zu deß Öottlofen /verdamip- 
ten £urhers zeiten / etwas in abs 
gang gerachen ; Sndtlichendoch 
difem TBercE auf inndrinfligen 
Epfer Dep Ehrmärdigen Beifl- 
tihen Herren Erafmi' Stais 
ness: gewefter Pfarrer in ließ/ 
mie wot erfprießlicher hilf / deß 
Edien Veften Nerrn/ Leonhars 
ten Biengers/Dflegersder Neris: 
fchafften Sandegg und Pfunds/ 
beeder feeligen/zc. widerumber. 

suhilfffommen; ond anjego/auff 

offtwaliges hergliches anlangen 

od begehren/ der "Brücder und 

Schweftern /Durchden Wolge 

dachten Herrn Sacoben Jeror- 

Gain/Lamerer ond Pfarrern; u 
nn Bambh/ 


nn Se Brueterihat | 
 Bambß/alsnun mehr in die 26, 
 Sahr ordentlicher Prefect und 
ober Öruedermasiter / in beffere 
Nebung vd. guete Drdnung wie 
folgt/gebracht / ondmie Önddie 
 gifter Ratification de Hochw:' 
.  Jürften und Neren/Neren Jos 
bann Bifchoffen zu Friven/x 
in en verferfiger worden, 


 Hrfker Punce. 


\ —girdas Erfie/ folle zu einem 
\ Giefeoher Beneral Iruedera 
 manfler / ein Pfarrer in Zambß 
{welcher ohne das die (uram 
Anımarum auff dein Artberg } 
and ganken Stangerthal hat ) 
 federzeicbeftellt oder aber durch ) 
fein zuehuenjein anderer taugene 
 bieher Eremplanifiher Priai 
| u. 


Der Bruderschaft 


Zams, nunmehr im 26. Jahr ordent- 
licher Präfekt und Oberbruder- 
meister, in bessere Übung und gute 
Ordnung wie folgt gebracht und mit 
gnädigster Bestätigung des hoch- 
würdigsten Fürsten und Herrn, Herrn 
Johann, Bischof zu Brixen etc. in 


Druck ausgefertigt worden. 


Erster Punkt 


Zunächst soll als Präfekt oder 
Generalbrudermeister ein Pfarrer in 
Zams — welcher ohnehin die Seel- 
sorge auf dem Alberg und im ganzen 
Stanzertal hat — jederzeit bestellt 
sein, oder aber durch sein Zutun ein 
anderer tauglicher geeigneter 


Priester 
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Regel und Ordnung 


im Gerichtsbezirk Landeck, samt 
einem Herrn Mitbrudermeister aus 
den 4 Herrschaften vor dem Arlberg, 
des weiteren aus dem Kreis der welt- 
lichen Brüder vier Assistenten oder 
„Vierer“, zwei Baumeister und ein 
Kirchenprobst abgeordnet und ein- 
gesetzt werden. 

DR 


Die oben erwähnten 4 Assistenten — 
auch „Vierer“ genannt — sollen dem 
eingesetzten Brudermeister alle 
mögliche Hilfe und Unterstützung 
leisten, helfen, die gute Ordnung zu 
erhalten wie auch die Kollekte fleißig 
einzuholen und sie dem Kirchenprobst 
getreulich auszuhändigen und die 
Vor- und Zunamen der verstorbenen 
Brüder und Schwestern dem Bruder- 


meister 
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- Renee ae a. 


im Gericht Landegg / fambreis 
nem Seren Mitbruedermanfer 
aufden4.Nerzfchafftenvorvem 


Artberg. Item anß den Welclis 
chen Herren Brüedern a. Allis 
ftenten oder Fierer 2.Bammaiz 
fer onnd ain KRirchprebfl depue 
tiereond a werden. M 


Sollen ee 4: fi . 
‚fienten dieman die Sierernennt/ 
den gefegteri Bruederinaifterafe 

fe mögliche Bilff unnd beyfiartd 
‚leiften / guete Drenung helffen 
erhalten / wie auch die Kollecta 
fleiffig einlangen/viidemKirch 
probft /getrewliche einhendigen/ 
nit weniger der abgeleibten Brik« 
dern onnd Echmweftern / Tauff 
onnd a | den ‘Bruedera 
_ maß 


10  Dersdruederfchaffe 
 mailter zeitlichen berichten/ond 
daeiner oder anderer bey d jährs 
 Sichen Zufamenfunfft perföntid 
nit erfcheinen Eundee/fol er feit 
gwale einem andern taugliche 
sBrueder /für daflelbig mal 
perrichten/übergeben/ond zu die 
fem alleın jeder fehuldig ond vera 
 pflichefepn. 3 
3. 


Mann dann jemand auf gut 
tem Epfer und Andacht / in difl 
£obt: Bruederfchaffe begehrt 
auffgenominen zumerden/ follt 
ermelte Borficher / was Reli 
ion £cbens/ Stande vn Bat 
dels felbiger feye / fleıflig na 
fragen/ond da mansguet hefind 
osdenlich auffgenommen / onnl 
eingefehriben werden: «Demcäil 

‚Eine 


Der Bruderschaft 


beizeiten mitzuteilen. Wenn der eine 
oder andere Brudermeister bei der 
jährlichen Zusammenkunft persön- 
lich nicht erscheinen könnte, soll er 
seine Amtsgewalt einem anderen 
tauglichen Bruder, damit er sie für 
dieses Mal ausübe, übergeben. Und 
zu diesem allen soll jeder schuldig 
und verpflichtet sein. 


3. 
Wenn jemand aus gutem Eifer und 
aus Andacht in diese löbliche Bruder- 
schaft begehrt aufgenommen zu 
werden, so sollen die genannten 
Vorsteher sorgfältig nachfragen, 
welcher Religion und Lebensführung, 
welchen Standes und Wandels jener 
sei, und ihn, falls alles gut befunden 
wird, ordentlich aufnehmen und 
einschreiben. Vor dem 
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Regel und Ordnung 


Eintritt sollte in die Kasse der Bruder- 
schaft für die armen Leute, weswegen 
die ganze Bruderschaft gegründet 
worden ist, ein Almosen aus gutem 
freien Willen erlegt und verehrt 
werden. 

4. 


Wenn jemand aufgenommen und 
eingeschrieben ist, soll er jährlich an 
einem festgesetzten Tag — wie 
hernach noch mitgeteilt wird — bei 
der Versammlung der anderen 
Brüder im würdigen Gotteshaus 

‚ unseres heiligen Patrons Christopho- 
rus hier auf dem Arlberg erscheinen, 
‘an welchem Tag durch die ehrwürdige 
Priesterschaft 3 heilige Ämter an- 
dächtig gehalten werden: Das erste 
zu Ehren der allerheiligsten Drei- 
faltigkeit, 
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Ati end Sb, . 
Sinerie bevorgeftellt feyeri in ve _ 


Brusderfchafft Caflam fürdie 


armen Seuth (von Derentwegen 
die gange Bruederfchafft herz 


fombr)ein4Umuefenaußguerem 
fryen willen zuerlegen ie vers 


ehren. 


44 . nn 
Sodann hear anfharn | 


men ond eingefehribenift/fole 


er jährlichen auff gewifen Zagy 
wie bernach vermeldet wirdt) 
bey der Berlamblung anderer 
Brüeder/ im Wärdigen Botte- 
han unfers H. Datronen Chris 
tophori/alldaauff dem Arlbrg 
srichein?/anmwelchem Tagdurch 

die Ehrwärdige Priefterfchafft 


3.99. Aempter/alsdas Erfteszu 


ehren der a Dips 
n feine \ 


en Ser Sruederthe . 
| faltiafa. Las ander zu fob 
 prepß der hochgelobten un 
frawen onnd Muetter KO Tee 


Mari? Dasdritteaber zu erofl 


nd Bulff/allen C hriftglanbigen 
Seelen [welche auß dıter Bruc 
 berichafft in &&Dxe verfchnven] 

-  Andächtig gehalten / onndnadh 
 perrichtem Gottsdienft aberma 
in die Semaine Collam, für Die 
Armen/was jedes gueter Wılen 
iftverchren. Etliche geben dar: 
für ain: für alle malerwann eit 
oder zwen Öulden/dochißdaryi 
iemand 


\ Die Weite Perfonen / af 
\ Schweftern anelangend, [ol 
 fetdige (fie willen dann anf feldf 
anıreibendenEyfer vnd Andacht 


foiches 


Der Bruderschaft 


das zweite zu Lob und Preis der 
hochgelobten Jungfrau und Mutter 
Gottes Maria, das dritte aber zu Trost 
und Hilfe aller christgläubigen Seelen, 
welche aus dieser Bruderschaft in 
Gott verschieden sind —, und nach 
andächtig verrichtetem Gottesdienst 
nochmals in die Bruderschaftskasse 
für die Armen nach jedermanns 
gutem Willen eine Spende geben. 
Einige geben dazu ein für allemal 
einen oder. 2 Gulden, doch ist dazu 
niemand verpflichtet. 


9. 


Weibliche Personen, die als Schwe- 
stern dazugehören, sollen — es sei 

denn, sie wollten dies aus eigenem 
Antrieb und der Andacht wegen 


al 


Regel und Ordnung 


gern tun — zu dieser Versammlung 
auf dem Arlberg wegen der Höhe des 
Berges zu erscheinen nicht verpflich- 
tet sein. 


6. 
Wenn aber ein Bruder aus wichtigen 
Ursachen zu diesem jährlichen 
Convent nicht erscheinen könnte, soll 
er für seine verstorbenen Mitbrüder 
und -schwestern in seiner Pfarre eine 


Seelenmesse lesen lassen. Die es aber 


nicht vermögen, sollen einen Rosen- 
‚ kranz, oder, was ihr guter Wille ist, 
dafür beten. 


7. 
Die genannte Versammlung soll um 
den Tage des heiligen Johannes des 
Täufers und des heiligen Christopho- 
rus begangen, zuvor aber durch die 
Herren : 
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 Hegelond Drdnung. 13 
folchesgern ehuen)zudifer Ders 
famblung auffdem Artbergcwes 
gen hohe deh Berge) zuerfcheis 
nennitverbunden fen ———_ 


6 . 
Warm aber ein Brucderauß 
erheblichen Brfachen /zu difem 
Fäbrlichen Eonveneniterfcheis 
nen fundee/foller für feine abges 
fiorbneMiebrüeder und Schwes 
Kern / in feiner Pfarr ein Secls 
- Meß tefenlaffen/Diees aber nie 
vermögen) einen Rofenfrang ve 
derwasjhr gueterwilleniftsdane 
für beiten. . 


Be 
Solle gemelte Berfamblung. 
smb S. Kohannisdeß Zauffers 
und S.Chriftophori Tag Celea 
briege. zuvog aber Dusch dieSdcke 
.. 33 9a 


14 Der Brueserfchafft 
ren Bruedermaifter/ jnnerbalb: 
nd außerhafbdch Bergszuvers 
fünden/ordenlich außgefchriben 
werden. Pd warın dann wegen 
der weitligenden Gemainden/ 
weite dep TBeegs onnd höhe dep 
DBeras /bey der Bruederfchafft 
 Bafthanp/ein Torhwendige las’ 
bung eingenommen wirdet / folle” 
 fotches mit aller Brücderficht 
Zucht ond befchaidenheit befches 
Ben/ond alle Fällerey / drgernuß 
und andere Wnerdnung gengliz 
chen ondernftlich verboten feyn” 
ond bleiben. IBelcher aber dans 
wider handfen wurde / der folle 
dureh die Vorfteher niit allem“ 
Ernft labgeftrafft/ unddaerfich 
wider fegte/ gang von der Brut’ 
derfchaffe außgfchloffen werden” 
_ | 8. Jeder 


Der Bruderschaft 


Brudermeister — damit sie innerhalb 
und außerhalb des Berges verkündet 
werden könne — ordentlich ausge- 
schrieben werden. Und wenn dann 
wegen der weit entfernt liegenden 
Gemeinden, wegen der Weite des 
Weges und der Höhe des Berges im 
Gasthaus der Bruderschaft eine not- 
wendige Mahlzeit eingenommen wird, 
soll dieses mit aller brüderlichen 
Zucht und Bescheidenheit geschehen 
und alle Völlerei, Ärgernis und andere 
Unordnung gänzlich und ernstlich 
verboten sein und bleiben. Wer aber 
dawider handeln würde, der soll 
durch die Vorsteher mit allem Ernst 
abgestraft, und, wenn er sich wider- 
setzt, ganz von der Bruderschaft 
ausgeschlossen werden. 


1675) 


Regel und Ordnung 


8. 
Jeder Bruder ist verpflichtet, eifrig 
und sorgfältig darauf zu achten, ob 
irgendwann unter den Brüdern eine 
Zwietracht, Grollen, Haß, Unwillen 
oder andere Widerwärtigkeit 
entstanden ist, und derartiges mit 
möglichstem Fleiß zu versöhnen, 
wenn aber seine Ermahnungen nichts 
helfen, dieses den Herren Bruder- 
meistern mündlich oder schriftlich 
vorzubringen. 


9. 
Wenn ein Bruder oder eine Schwester 
von einer Krankheit ergriffen wird, 
sollen sie wegen der Gottesdienste bei 
St. Christoph Anordnung hinter- 
lassen. Wenn aber ein Verstorbener 
nicht soviel hinterlassen hat, daß m 
ihm seine Totenmesse halten könnte, 


SB 


ever Brueder ift verbunden 
fleiffig onnd wol in acht zunemz 
men/ob etiwann pnder den Bräs 
dern / ein Iwptracht / Srollen/ 
Nak/Ünwillen oder andere wis 
dermwertigfeit/entftanden/daflels 
bige möglichifies fleiß zunerföhr 
nen: Da aber feine ermahnuns 
gen mit flast heiten / felbiges den 
Herren Bruedmaiftiern Mind: 
oder fchrifftlich fürbringen. 


ı\ın 

Marin dBuudarnfhne 
fies mit Kranckheis angegriffen 
würdter / follen fie wegen der 
Gostsdienft/beg S.Chriftophen 
ordnung hinderlaffen/da aber dg 
‚Abgeleibte nit fovil verließ / das 
man jhm feine &ortorecht Bal- 

... ga 


St S Srucderfhnht 
gen fundte/folcher ln Jauf. 
 odefagter Calla genommen/ vn. 
 Ahme darumben die ordenfiche 
n Gortsdienf förderlich Re 
. werden, ; 
\ | 10, | 
N Ein jeder gefegter Kirchproßfl | 
 follejährlichenden Herren Brus 
. dermaiftern / in beyfeyn der 4. 
 Sierer / bey dem Convent /aller 
. Sachen guere Kaitunggeben- 
\ IIe 3 
Die swen Bruedermaifter) ' 
: follen "Sährlichen vier mal das 
Gottes: ond Gafthauß ) fonders 
 Hich aber tor eingehenden ins 
 zer/aller Notturffe nach/ wol bes 
 fichtigen) unnd wo abgang odeg 
Aawfälligfeiten fich eraignesen/ 
m SUR Drnedermaiflee 
. nn in 


Der Bruderschaft 


sollten die Mittel für solchen Sterbe- 
fall aus der oben erwähnten Kasse 
genommen und ihm davon die ordent- 
lichen Gottesdienste förderlich 
gehalten werden. 


10. 


Jeder eingesetzte Kirchenprobst soll 
jährlich den Herren Brudermeistern 
im Beisein der. vier Führer beim 
Convent über alle Sachen gute Ab- 
rechnung geben. 


au, 


Die zwei Brudermeister sollen jährlich 
viermal das Gottes- und Gasthaus, 
besonders aber vor Winteranfang 
nach aller Notwendigkeit sorgfältig 
besichtigen und, wo Verlust oder 
Baufälligkeiten eingetreten sind, dem 
General-Brudermeister 


9 


Regel und Ordnung 


— damit rechtzeitig Abhilfe geschehe 
— berichten, auf daß Dach und 
Gemach für die Armen und die 
durchreisenden Leute — das ist der 
Zweck dieser Bruderschaft — in gutem 
baulichen Zustand erhalten werde. 


12. 


Der Wirt der Bruderschaft auf dem 
Arlberg soll gemäß dem Bestands- 
brief dieser löblichen Bruderschaft 
hoch verpflichtet und gehorsam sein. 
Erstens hat er jedermann, der über 
den Arlberg geht, zuverlässige Aus- 
kunft über den schlechten oder guten 
Zustand des Weges, wie auch gute 
Speise und Trank, doch um billige 
Bezahlung —, sofern der Durchreisen- 
de solches aufzubringen vermag — 
anderenfalls 
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oredel end kun, u 
‘ damit zeitlicher Rarh befchehe) 
berichten / auff das Tach vnnd. 
mach den Armen und Durchs 
raifenden Seuchen ( welches der 
Bwedk difer Bruederfchaffe if 
zu guetem / aufferbäwlich erbals 
en werde 
> ı8, ) 

Sol der Brucderfchafft ges 
Rande Wirch auff dem Arlberg 
iaue Bftandbrieffe / difer Loble 
Bruederfchafft/hoch verbunden 
vndgehorfam feyn- 

Erftlih Männigklichen fo 
oberden Arlberg gerh/guetechde 
dung deß böfen/over guten Diege 
wahren bericht / wie auch guet 
Speyß onnd Tran / doch umb 
billiche besahlung / fofolcheden 
RN vermag / fonften 

de 3 ab 


8 Der Brrederfebaffe 

aber ombfonft guermillig erh 
 fen/welches jhme Wirth bey 
 Kaitung per Außgah: Pafl 
wirbt. 2 
Zum andern/fooffeein Nee 


 Gefandter oder fonften mit ginge 
 famer auffweifung,feinesfandı 
ehrlicher aa oder Religio« 
fus, dep SG. Chrifiophoro Def 
 uiefen-begehre/foll es jhme gun 
stattet onnd zugelaffen werdet‘ 
feldigen Öortsdienft für die Abs 
geftorbene Brüeder und Schwe 
Fler Gott auffopfern / ondnad) 
perrichtem Sottsdienfi / vl 
18 fr Speykond Tran durd 
jhne bftandts Wirch geraicht 
werden. i 
Drittens /folleer Wirch ab 
zeit wann gefährliches TBeeeet 
| eine 


Der Bruderschaft 


aber umsonst gutwillig zu erteilen, 
was dem Wirt bei der Abrechnung 
als Ausgabe gutgebracht wird. 

Zum zweiten: Sooft ein armer, 
bekannter oder sich sonst über seinen 
Stand genugsam ausweisender 
ehrlicher Priester oder Geistlicher 
bei St. Christophorus eine Messe zu 
lesen begehrt, soll ihm gestattet und 
gewährt sein, diesen Gottesdienst für 
die verstorbenen Brüder und 
Schwestern Gott aufzuopfern und 
nach verrichtetem Gottesdienst um 

18 Kreuzer Speis und Trank durch 
den Bestandswirt gereicht werden. 
Drittens soll der Wirt allzeit, wenn 
gefährliches Wetter 
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einfällt, besonders zur Winterszeit, 
jeden Abend und jeden Morgen um 
die Zeit des Ave-Maria-Gebets, mit- 
samt seinem Knecht — jeder mit vier 
Schneereiten, einem Krug Wein 
und einem Stücklein Brot — zum 
aufgestellten Kreuz und den Stangen 
auf- und abwärts gehen und viermal 
mit heller, lauter Stimme rufen, ob 
es jemand an Hilfe mangele. Und 
wenn sie etwas hören oder wahr- 
nehmen, sollen sie alsbald hineilen, 
sie in die Herberge führen oder 
tragen, und mit der notwendigen 
Erquickung — die es haben, gegen 
Bezahlung, die Armen aber umsonst 
— laben und speisen. Widrigenfalls 
soll der Wirt entlassen und dazu 
nach Gutdünken der Vorsteher 
abgestraft werden. 
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Kegelomd Ordnume. 19 
einfallt befonders zu Winters 
‚eit/ alle Abends ond Diorgens/ 
vnb Ave Maria zeit / fambt eis 
nem Anecht/jeder unit 4. Schnes 
saiffen/oni einemSräggeleIBein 
onnd flückel Brode / zum außges 
feeftenErengzaichen ond Stans 
gen auff ynd abwerts gehen/ 4. 
mat mit heller / lauter Stimm 
rüeffen / ob jemands Bilff mangs 
fe. Pd warn fie etwas hören 
oder warnemmen ! alsbald such“ 
fen/ fie in die Nerberg führen o« 
der tragen / und mit nothwendis 
ger Srauifung (die es haben/ 
gegen der bezahlung/ den Arnıen 
aber onbfonft)laben vund fpeifen. 
m widerigen fahl / folle der 
Birth abgefchaffen und darzu 
nach erfandtnuß der Norfieher 
abgeftrafftwerden. abs 


20° Der Briederfehaffe 


 Dierdtens ond ferftens / folle 

er Wirch alles wasfich dasganı 
Be Jahr hindurch wichtiges Fo. 
der zumiffennottürfftiges allda) 


als an einem wilden Dreh / zus 
tragt/demPfazer zuZambf/als 
Brudermaifter Mündfich oder 
fchrifftlich/oder da er nit alegens 
heit foches zuchuen / hette / dem 
nechften Sierer welcher es hers 
nnach besichten foll/anzaigen. 
13. 

tem fo werden Jährlichen 
Durch jeden anwefenden Herren 
Euraten/bey S. $acob im Thal 
24. N. Meffen / als 12. für die 


Lchendigen/ und ı2. fürdie Abs 


geftorbene Brüeder und Schiugs 
ftern/ in der Bruderfchafft Kirs 


chen auff dem Arlberg gehalten] 
7 


da 


Der Bruderschaft 


Viertens und letztens soll der Wirt 
alles, was sich während des ganzen 
Jahres Wichtiges oder zu wissen 
Nötiges dort als an einem wilden 
Orte zuträgt, dem Pfarrer zu Zams 
als dem Brudermeister mündlich 
oder schriftlich oder, wenn er keine 
Gelegenheit hat, dies zu tun, dem 
nächsten Führer, welcher es hernach 
berichten soll, anzeigen. 


13. 
Ebenso werden jährlich durch jeden 
amtierenden Herrn Kuraten bei St. 
Jacob im Tal 24 heilige Messen, 
nämlich 12 für die Lebenden und 12 
für die verstorbenen Brüder und 
Schwestern in der Bruderschafts- 
kirche auf dem Arlberg gehalten, 
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Regel und Ordnung 


. wofür er aus der Bruderschaftskasse 
die Bezahlung zu empfangen hat. 


14. 

Jeder Bruder und jede Schwester soll, 
damit eine einhellige Gemeinschaft 
des Gebetes und anderer guter 
Werke unter ihnen in christlicher 
und katholischer Weise erhalten 
werde, allezeit wöchentlich einmal, 
einer für den anderen, zu Ehren der 
Allerheiligsten Dreifaltigkeit drei 
Vaterunser, drei Ave Maria und ein 
Glaubensbekenntnis nach seiner Zeit 
und Gelegenheit mit Andacht beten 
und daneben auch ermahnt sein, 
sich der christlichen Liebe gegen- 
über ihren Mitmenschen zu be- 

fleißigen, jede Art Gotteslästerung 
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 Regelond Ordnung. Ar. 
darıimben er auß Der "Drueder- 
fchaffe Calla, die besadlung suis 
empfahn.  - 


14» _ 
. Sole ein jeder Briteder und 
Schwefter/damit ein Einhellige 
Semainfchafftdeß Gebetts/und 
anderer gueten TBersken / under 
Ihnen Chriflich und Kachofifch 
erhalten werde/ allzeit wochenlie 
chen einmal) eing für das ander/ 
zu Ehren der Allerhepligiften 
Srepfaltigfeit 3. Batter onfer/ 
3. Ave Maria ond 1. Ehrifilis 
chen Glauben / nach feiner zeit 
vüglegenheit/ mit andacht bett?. 
DBenebens auch ermahnt fepn/ 
fich der Ehrifttichen Lich gegen 
ihren neben Menfchensubefleife 
jen/allsgicy Sortsläfterung/ dire 
| M Dr 


»2» Der Brueterfehafft. 


 gernuß viand fchwäre Sänd zus 
vermeyden: Andern mit guetem 
Erempel vorzuleichten / öfter 
aubeichten unnd das hochhepfige 
Gacramens zuempfaben : Die 
Hochgelobte Sundfram pnnd 
Mutter Oottes Maria/als obs 


site Patronin aller Brucders- 

Schaffen. Deßgleichen onfern 

Patron S.Ehriftoff onnd alle 

 Hiebe Neyligen Gottes zunerehs 
cm. 


— ME EEE MEERE il 1 Tu EEE 


”% 4 
Fr efchlieklichen wirdet zie 


verhüetung Migverftands / der 


KLhrwärdige Nerz Praies , in 


| 
’ 
. 
ö 
Ä 
( 


Antritt vilgedachter Brieders 
fchafft/alle onnd jede wol ondere 
sichten / das fie.hierdusch Fein. 
nee verbindenuß oder obliggs 

. tien 


Der Bruderschaft 


Ärgernis und schwere Sünde zu 
meiden, anderen mit gutem Beispiel 
voranzuleuchten, öfters zu beichten 
und das hochheilige Sakrament zu 
empfangen, die hochgelobte Jungfrau 
und Mutter Gottes Maria als oberste 
Patronin aller Bruderschaften sowie 
unseren Schutzpatron, den heiligen 
Christophorus, und alle lieben 
Heiligen Gottes zu verehren. 


15. 
Schließlich wird zur Verhütung 
jeglichen Mißverständnisses der 
ehrwürdige Herr Präses beim Eintritt 
in die vielbedachte Bruderschaft alle 
und jeden eingehend darüber unter- 
richten, daß man hierdurch keine 
neue Verbindlichkeit oder Ver- 
pflichtung 


7 


_ Ursprung 


seines Gewissens unter Androhung 
einer Sünde eingeht oder auferlegt 

‘ bekommt, sondern daß man ange- 
trieben wird, die heiligen Gebote 
Gottes und der christlichen Kirche — 
zu denen man ohnedies verpflichtet 
ist — umso eifriger einzuhalten. 


Das nächste Kapitel 


berichtet vom Ursprung und Her- 
kommen dieser löblichen Bruder- 
schaft und, wie sich ansehnliche 
Fürsten und Herren geistlichen und 
weltlichen Standes darin gebrüdert 
haben. 


72 


| Amine. 1.2 ; . 
tion ihres Gewiffens /onder ei 
ner Sind mechen oder befom> 
men. Sonder fürnemblich ange= 
sriben werden/die heilige &ebort 
GHTLES onnd der Chriftlichen 
Kirchen(zu welchen fie ohne das 
verbunden) defto fleiffiger zubals 
een, 


EEE 
Das ander Kapitel, 


Melder vom Drfprung und 
berEommen/difer lobl:Brue= 
derfchaffe/ronnd wie anfehen 
liche Särften onnd Merren/ 
Beift: und Weltliches fFands 
fi er gcbrichers 


25 Vom 


24 Der Brucderfehaffe 


> . Don Vrfprungdifer 
_ WBruederichaffe. 


DI RÄLÄCH if zuwiffen, 
das ein ordenliches 
25 uff Pergament ven 
 fertigtes oraltes / mit Braunen 
 Sameteingebundnes Buch vers 
Banden / darinnen der Anfang 
nd Sortpflangung (zwar dem 
damaligen alten Aylo ondfand 
. nach)ordenlichen begriffen. Als 
. „anfangs ein abfchriffe / mie fi 
‚ermelte Bruederfchaffe erbche] 
nnd warumb folches gefchehen 
 IR/ wie dann auch zum thai in 
der vorred an den £efex anfangs 

. Mfürge/fürondanbsacht 
. worden. 


Volge 


Der Bruderschaft 
Vom Ursprung dieser Bruderschaft 


Erstlich ist zu wissen, daß ein ordent- 
liches, auf Pergament verfertigtes 
uraltes mit braunem Samt eingebun- 
denes Buch vorhanden ist, worin der 
Anfang und die Entwicklung — zwar 
nach damaligem Stil und Stand — 
ordentlich aufgezeichnet ist. Hier 
folgt zunächst eine Abschrift davon, 
wie die erwähnte Bruderschaft ihren 
Anfang genommen hat und warum 
dies geschehen ist, wie denn auch zum 
Teil in der Vorrede an den Leser zu 
Anfang in Kürze berichtet wurde. 
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Ursprung 
Es folgt des Stifters eigenes Zeugnis: 


Ich, Heinrich Findelkind: Denn mein 
Vater, der mich da fand, er hieß der 
Mayr von Kempten, der verarmte 
einer Bürgschaft wegen, der hatte 
schon neun Kinder, da war ich, 
Heinrich Findelkind, das zehnte. 
Da schaffte er die Hälfte von uns aus 
dem Hause, damit wir gehen und 
dienen sollten. Da kam ich, Heinrich 
Findelkind, zu zwei Priestern, die 
wollten nach Rom gehen. Mit denen 
ging ich über den Arlberg und wir 

, kamen zu Jäcklin Überrhein. Da 
sprach Jäckl :,Wo wollt Ihr mit dem 
Knaben hin?‘ Da sprachen die 
Herren: „Er ist zu uns gekommen auf 
dem Feld.“ 
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m 3 
Dolgedeh Seiffsersaigen 
auf 


Ch Heinrich FindtKindy 
warn. mein Batter :dee 
mich da. fande / hieß der 
Mayr von Kempten / der wer« 
dorb von Bürgfchafft wegen/der 
bett Neun Kınd /- da wah. Ich 
Hainrich Findlkind das Zehend. 
Da fchaffeer uns halbe auß/das 
wir giengen onnd dienen folten/ 
da fam ich Hainrich Findt Kind 
zu zioeen Priefter/die wolten.gen 
Kom gehn/mit denen gieng ch 
ober den Arlberg /und famenzu 
Idclin Vberrein / da fprach 
Just wowshtibr miedem Knas 
ben Bin/da fprachen die Nerren/ 
Er ifi zu ons Fonımen auffden 
nn 


26 Der Brueberfchafft 
Seld/da fprach Scekl.wölle jhr 
jhn Bie laffen /das Er ons das 
Sich hüt/da fprachenfie/waser” 
ehuerdasift unslieb- Da dings 
sen fie mich / und gaben mir Das 
Erft Yahı zwen Gulden: Da 
was ich bey dem dckiin gehen 
Sahr / dagieng ich mit ihm zue 
Kirchen in dem Winter / pnnd 
ermeg ihm das Schwerdt nach. 
Dabrachtmanvil $euchdie war 
zenauffdemAlsberg verdorben/ 
den hetten die Vogel die Augen 
auß:onddie Kehlenabgefreffen/ 
Das erbarmet mich Hainrich 
Sindelfind fo übel / da hett ich’ 
fünffzehen Gulden verdient mit 
dem NirteneE tab, Da Küefft 
ich ond fprach: ob femand wollt 
nemmen Die fünffzehen Sulden/ 
vnd 


Der Bruderschaft 


Da sprach Jäckl: „Wollt Ihr ihn hier 
lassen, damit er uns das Vieh hüte”“ 
Da sprachen sie: „Was er tun will, 

ist uns lieb.“ Da dingten sie mich und 
gaben mir im ersten Jahr 2 Gulden. 
Da war ich bei dem Jäcklin zehn 
Jahre. Da ging ich mit ihm zur 
Kirche im Winter und trug ihm das 
Schwert nach. Da brachte man viele 
Leute, die waren auf dem Arlberg 
umgekommen. Denen hatten die 
Vögel die Augen aus- und die Kehlen 
abgefressen. Das erbarmte mich, 
Heinrich Findelkind, so sehr. Da hatte 
ich 15 Gulden verdient mit dem 
Hirtenstab. Da rief ich und sprach, 
ob jemand die fünfzehn Gulden 
nehmen 
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Ursprung 


und einen Anfang machen wollte auf _ 
dem Arlberg, damit die Leute nicht 
mehr so umkämen. Das wollte keiner 
tun. Da nahm ich den allmächtigen 
Gott zu Hilfe und den lieben Herrn, 
der ein großer Nothelfer ist, den 
heiligen Christophorus und machte 
einen Anfang mit den 15 Gulden, die 
ich mit dem Hirtenstab verdient 
hatte bei Jäcklin Überrhein. Und im 
ersten Winter da rettete ich sieben 
Menschen das Leben mit dem heiligen 
Almosen. Seitdem haben mir Gott 
und ehrbare Leute geholfen, daß ich 
in sieben Jahren mit meinem Helfer 
fünfzig 
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SS in m. 
snnD ainen anfang wolle anhes 
ben auff dem Ariberg / das die 
tech alfo nicht verdorben / das 
wolf niemand thuen. Da nam 
ich den Allmächtigen GOTT. 
zubilff / onndden lichen Heren/ 
der ein groffer Vorbeiffer.ifit 
Banct Chriftophorum / onnd 
macht ain anfang mit den fünff« 
schen Bulden / Die ich mit dem 
Nirteno Stab heit verdient/ 
mb „zartin Vberrein / onnd 
den Erften Winter / daholffich 
fiden Menfchen deß.£chens / mie 
dem hepligen Allmuefen / fept 
deffelben males hatıınir GOTT 
onnd Erbar £euch geholften / in 
den 7. Yahren/das ich und mein 
Saeiffer/ habengehotffen/ fünfte 
318 


23 Der Bruederfchafft “ 
sig Dienfchen dep Lebens /onnd 
den anfang bueb ich an/ Anno ' 
MLEEELXLX,vj. an Se, 
Johannisdeß Zauffers Tag. 


Doranff hat auf fehicfung 
Gottes; in difem Jahr S.Chris 
flophori Bruderichafft auch den 
anfanggenoiften Darzuwieges 
melt eingroffes Buech/der Brüs 
der und Schwerter Nämen eine | 
 gufchreibens gugericht onnd ges 
macht worden, Darınnen dann 
zum anfang Sdohe Potentaten/ 
Hergogen/ Bifchoffen/Zürften] ' 
Grafen/Nersen Ritter ond vom‘ 
Adl:fodann nachvfinachKeich 
ond Arın /fo. wolgeift: alsmwelts 
fichen Standts Perfonen in ges 
main/feytobgemelten 13 86. biß‘ 

| in 


Der Bruderschaft 


Menschen das Leben retten konnte, 
und den Anfang machte ich im Jahre 
1386 am Tage des heiligen Johannes - 
des Täufers. 


Darauf hat aus einer Fügung Gottes 
in diesem Jahr die Bruderschaft des 
heiligen Christophorus auch ihren 
Anfang genommen. Dazu wurde, wie 
berichtet, ein großes Buch eingerich- 
tet und angefertigt, um die Namen 
der Brüder und Schwestern einzu- 
schreiben. Dahinein haben sich 

dann zu Anfang hohe Potentaten, 
Herzöge, Bischöfe, Fürsten, Grafen, 
Herren aus dem Ritterstand und von 
Adel, sodann nach und nach Reiche 
und Arme, Personen sowohl geist- 
lichen als auch weltlichen Standes 
gemeinsam seit dem oben erwähnten 
Gründungsjahr 1386 bis 
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Ursprung 


‘in das Jahr 1414 andächtig begeben, 
und sich dort teils eigenhändig — 
teils tat es der Brudermeister — 
eingeschrieben mit Wappen, Schild 
und Helm nach altem Stand und 
Würden; wie sie damals waren, sind 
sie im folgenden aufgeführt und zu 
finden. 


Es folgt die Matrikel 


Herzog Albrecht von Österreich etc. 
Herzog Albrecht von Österreich der 
jüngere etc. 

Herzog Wilhelm von Österreich etc. 
Herzog Leopold zu Österreich etc. 
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Deforung, 9% 
indas tar4. Sahr / fich anedihe | 
&ig begeben/ deren thails fich mit 
ainen Händen felbs : thails aber 
der Bruedermaifter eingefchris 
ben / onndnoch alldamie Waps 
pen/Schildtund Nelm/nachals 
sen Stand ond Digniteren :wie 
fie damaten waren) in alter mas 
nier / bernach folgendermaffen 
begriffen ond zufinden feyn. 


Volge HeMeericul 


a Albrecht von Defters 

rei 

Sersog Kibreche von Deftere 
reich Der jünger /zc. | 

Syersog Wilhelm von Deflere 
reich/i. : 

u an 


vo Dar Brucberfehafft . 
Solgen 17. Bifchoffen /deren 
auch jeder 40. Täg Abfaf/difer 


Bruwerfchäfftverinhenbat. 
., Aserfiens 


Milgerin Bifchoffzu Salsburg - 
Eedart Bifchoff ; u.Riernfee,, ' 
Sriderich. Sifchof a ;u Briyen., 
| BendroBifchoffzugrenfi ing 
Georg Bifchoffzu Trient. 
Hartmann Bifchoffzufbur. 
Burcart Bifchoff zu Coffank 
Sriderich Bifchoffzu Cöln. 
Lamprecht Bifch: zu’ Bamberg 
BerdartBifchoff zu TRinsburg 
Heinrich Fifchoffzu Drang. ° 
Sriverich Bifsh: zu Straßburg 
Georg PBifchoffzußaffem. 
 Sobannes Bischrff zu Drugg- 
‘oban. Bifch: zu Regenfpurg. 
| Ocorg Bifchofl zu 
ls 


Der Bruderschaft 


Es folgen 17 Bischöfe, von denen auch 
jeder 40 Tage Ablaß dieser Bruder- 
schaft verliehen hat 


Als erstes 


Pilgerin Bischof zu Salzburg 
Eckhart Bischof zu Chiemsee 


Friderich Bischof zu Brixen 
Beuckrot Bischof zu Freising 
Georg Bischof zu Trient 
Hartman Bischof zu Chur 
Burckhart Bischof zu Konstanz 
Friderich Bischof zu Köln 
Lamprecht Bischof zu Bamberg 
Gerhart Bischof zu Würzburg 
Heinrich Bischof zu Mainz 
Friderich Bischof zu Straßburg 
Georg Bischof zu Passau 
Johannes Bischof zu Bruck 
Johannes Bischof zu Regensburg 
Georg Bischof zu Salzburg 
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Matrikel 


Ulrich Bischof zu Brixen 

Burckhart Abt zu Pfeffers 

Florian Abt zu Gersten 

Wolfgang Feicht Chorherr zu 

St. Pölten 

Karl Graf zu Curbau, Dalmatien und 
Kroatien 

Otthacker Markgraf in der Steiermark 
Hanns Graf von Sargans 

Hanns Landgraf zu Leuchtenwerk 
und Graf zu Halß 

Frantz Hugo Graf von Montfort 
Heinrich Graf von Görtz 

Meinhart Graf von Görtz 

Thoman Graf von St. Georgen 
Hanns Graf zu Parckenstein 

Georg Graf zu Bösing » 

Friderich Graf von Zil 

Paul Graf von Parckenstein 
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\ arte dd. 
Blrich if choffzu, Criren, . 
Burchart Abbe zu Arie 
Klorien Abe anGrrlten, 
AREfaang Seigeühorben u | 

St.Pinm. 7 u. 
Car Draf u Cisban-Dab Ä 

matia und Grabatben. 
DOfehader Wedrgrafin' Steps. 
Hank Braf'scn Sarganp. 
Danuß Fandarafijutiäthten, 

wre Sfr, 
Srang Spügo SUEAT DE Malone 

for. 
Heineich rauf von ‚Börs. Ä 
Meinhart Örafoon Börg,. 
EhomanGraf95S.Geörgen 
Hann Brafzu Darskenflein. 
Georg Örafzu Böfing. 
Briderich Braf on Zil. 
mr sie von Parckenflein. 

| Qinen . 


a Der &rmederfhafte 8 
ine man Öraf und Farfl au “ s 
nn @ ft. x 
Herman Grafoon Sule. a 
\ Vdalfchalt Graf von Sap ; 
ond NHefft. 
, Conan ofen Kata 
Se 

- Solgen die Herren und 
Mitten. | 4 
_ (Weichare ven Thierfein 
. 1IWBeiibart von Polbeim, | 
ei Bernhart von Bettaw. 
1$eopold von Wehingen 
\ raaie von Ederfawm. 
I tempold von Eokerfam. 
1DfwaldvsSchrofenftein 
|Nanng onnd Leopold von 
 Klingenftain. 4 
u vonZaiheime 
„ODE Tone 
Ms 


Der Bruderschaft 


Ulman Graf und Fürst zu Anhalt 
Herman Graf von Sultz 

Udalschalck Graf von Stifft und Hefft 
Conrad Graf von Aichberg 


Folgen die Herren und Ritter 


Weickhart von Thierstein 
Weickhart von Polheim 
Bernhart von Bettau 
Leopold von Wehingen 
Cadolt von Eckersau 
Herr ' Leupold von Eckersau 
Oswald von Schrofenstein 
Hanns und Leopold von 
Klingenstein 
Wolffgang von Talheim 
Friderich von Hohenberg 
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Herr 
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Matrikel 


Rudolff und Eustachi von 
Scherffenberg 

Georg von Dachsberg 
Conrad Trautsohn zu Matrey 
und Sprechenstein 
Weickhart von Polheim 
Hanns von Wolffing und 
Dachsberg 

Johann von Stralenberg 
Otto von Meisau 

Hanns von Meisau 
Diepold von Aursperg 
Jacob Trapp zu Curburg 
Erasam von Pernegg 
Simon Mardax 
Eberhard und Rudolff von 
Liechtenstein 

Lucas von Toyl 


Narrictt. 33 
oe Eufadivon 
Scherffenberg. 
Georg von Zachfperg. 
Conrad Trautfohn zu 
Masrey ond Sprechen 
I Rain. 
MWeickhart von Hofheim. 
Sannkvon WBolffing und 
Zachfpere. .. - 
SIR Kohann von Exralenberg 
Ditovon Meifaw. . - 
Nannf von Meifaw.. 


ee Trapp zu Cure nn 
bu 


Erafam von ie, a 
Simon Mardar. 
[Eberhard en |. 
von Siedsenfain. | a n 
kuss von En | 


 Nämen) Zundmen/ IVappen) 


. Be \ Der Brueserfihaft MM 
[Dirich undy. ‚andere von 

il Würfe, © oO 
Chriftoff von Arberg dee 
ner Burthart von Winden, 
| |Chriftoff von Arbesg den 

ir De 
(Rudolffivon Watfeerıc. 
Der difeernenrc Herren/ia 
feyn noch yber die. Achehundert) 
. Edilde unnd Helm /im vorbee 
 meten Ducch begriffen, 
\ Ntem haben hoch und wolers 


allbiezufegen für vnnorh: gehale 
 semmorden Bol 


Der Bruderschaft 


Ulrich und 7 andere von 
Würffel 
Christoff von Arberg 

der Ältere 

Burckhart von Winden 
Christoff von Arberg der 
Jüngere 

Rudolf von Walsee etc. 


Über diese genannten Herren etc. 
hinaus sind noch über achthundert 
Namen, Zunamen, Wappen, Schilde 
und Helme in vorerwähntem Buch 
enthalten. 

Ebenso haben der hoch- und wohl- 
erwähnten weltlichen Herren etc. 
Frauen Gemahlinnen sich fast alle 
mit ihren Herren in diese Bruder- 
schaft begeben. Deren Namen hierher 
zu setzen wurde für unnötig gehalten. 
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Matrikel 


Es folgen die Namen der Herren etc., 
die sich Anno 1627 etc. in die oft 
genannte St. Christophorus-Bruder- 
schaft einschreiben und das Bruder- 
schaftsbuch schön renovieren ließen. 
Herr Maximilian von Mohr zu 
Liechtenegg, Herr auf Londstein, Rat 
der römisch-kaiserlichen Majestät 
und fürstlichen Durchlaucht, Erz- 
herzog Leopold zu Österreich und 
auch Regent der O: O: Lande etc. 
Frau Ursula Fiegerin von Hirsperg, 
des wohlgenannten Herrn etc. dritte 
Ehegemahlin 

Herr Christoff von und zu Plauen, 
seiner fürstlichen Durchlaucht des 
Erzherzogs Leopold zu Österreich 
etc. Hof-Sekretarius 
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ui Ai u 


Marrien. . 3 
Solgen die Niämen der jenigen 


Herren/zc-fofich Anno 1627... 


in’offt ernannte 8. Chrifiophen 
Bruederfchaffteinfchreibenond 
das SrucderfchaffeBucch Ion | 
renovierenfaffen: M 
Her: Marimilian vonRohr 
zur £iechtenegg/ Herı auffLondd 
fain Röm. Hay, May: und rk 
Durchl:‘ Ershergogen Ltopols | 
den su Defterreich Kath /vnnd 
Reipedtive Regent der D: or 
Samen. 9 id 
Zram Prfifa Siegen vonfYirs 
fperg /wolermeltes BRReNNe, 
- Dritte Chegernahl. 
Herr ChHrifioff von end 14a | 
wenn /Feßi: Durscht Sieber 
og! sapodene Otfierpeichrsß 
Lo seretanäte. 22? 
S Sram 


ii  Derlsrueberihae 
draw Elifaberha von Plawen) 
. Geborne Sewmannın vom 


Den Facob Chrifioff Eau] 
Fee Rom. Kay. Dip 


genzu Defterreih D:D:Can 
mer Rath und 20 Ku, 17 


” "mer 


Der Bruderschaft 


Frau Elisabetha von Plauen, geborene 
Neumannin vom neuen Thurm, 

seine Ehewirtin. 

Herr Jacob Christoff Egger, Doktor, 
der Römisch-Kaiserlichen Majestät 
Rat. 

Herr Christoff Grustner von 
Grustorff zu Reinsperg, der höchsten 
fürstlichen Durchlaucht Rat. 

Herr Blasy Greiner, seiner fürstlichen 
Durchlaucht des Erzherzogs Leopold 
von Österreich ©: O: Kammer-Rat und 
Hof-Küchenmeister 

Frau Christina Elisabeth Greinerin, 
geborene Yphofferin von Yphoffers- 
thal, seine Ehefrau. 

Herr Zacharias Yngram von und zu 
Liebenrain, O: O: 
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Matricul 


Kammer-Rat und Oberster Kammer- 
sekretarius _ 

Frau Sidonia Merlin von Mihlen zu 
Sichlburg, seine Ehefrau 

Herr Uriel Mößt, der fürstlichen 
Durchlaucht etc. Rat und ©: O: 
Kammermeister ; 

Frau Ursula Attlmayrin, seine Ehe- 
hausfrau. 

Dieser genannten und vieler weiterer 
Herren, Kaufherren, Bürger und 
Handelsleute etc., Namen, Helme und 
Schilde, sind in die Matrikel hinein- 
gekommen. 

Außerdem sind aus Kreisen einfacher 
Bürger, Handwerker und Bauersleute 
sowohl außerhalb als auch innerhalb 
des Arlbergs 
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Marien: 
mer- ‚Kath onnd obrifter & 
mer Seretariw. 

Sram Sidonia Merlin / von 

Mihlen zu Sialoug) jan 

Ehefraw. 
Herr Driel of / Särftfich: 

Durrchl.2c. Rath ond DI 

Camermaifter.: Ä 
raw Brfufa Arcimapsin } fon 

Ehebaufftem. 

Difer obvermelten / und. ans 
derer vi mehr Nerven’ Rauffe 
hersen/’Burger unnd Nandelse 
jeuthen/zc. Aller Nämen/Helnt 
ond Schildt/fepn in der Marke 
eulaeinfommen..: 

Sonften von den gemairten 
Burger :  NHandwercher Y'onnd 
Bameslenrhen/fomwolaußer:als 
innnerbalb dep am feynd 

| in 


38 Der Bruederfchafft 
in der Zeit in ziocptaufene Gew 
fen/difer Bruederfchafft einvers 
en ; 
Sormund Weiß inder Brus 
derfchafft S.Chirfiophori 
 fich einguftellen. Ns 
Allmächtiger Emwiger Gott) 
der Du ons deine arıne Ereas | 
suen fo faft geliebt haft /dasdein 
 allerliebfier Sohn / für diefelbe ' 
fein Föftliches "Binetzuvergieffen 
 fich gewirdiget/onnd durch feine ' 
Heilige Berdienft /neben vil ans 
dern Önerhasen /auch den foblis 
chen Martprer Ehrifiophorum 
im Ndimmelgloswirdig/ond auff 
Erdenmit Wunderzeichen herr 
kich gemacht hat. "Sch bitte jiiige ' 
lich / du wolleft mir / durch die ' 
Bürbiee difes Deines | 
tie ° 


Der Bruderschaft 


in dieser Zeit annähernd 2.000 Seelen 


dieser Bruderschaft einverleibt 
worden. 


Form und Weise, in die Bruderschaft 
des heiligen Christophorus einzu- 
treten: 


O allmächtiger, ewiger Gott, der Du 
uns, Deine armen Geschöpfe, so sehr 
geliebt hast, daß Dein geliebtester 
Sohn für uns sein köstliches Blut zu 
vergießen sich gewürdigt und durch 
seine heiligen Verdienste neben 
vielen anderen Wohltaten auch den 
löblichen Märtyrer Christophorus im 
Himmel glorwürdig und auf Erden 
durch Wunderzeichen herrlich 
gemacht hat: Ich bitte Dich inniglich, 
Du wollest mir durch die Fürbitten 
dieses Deines Dieners 
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Formula 


Christophorus eine solche Gnade 
verleihen, daß ich Deine heiligen 
Gebote fest halte und den Weg der 
Gerechtigkeit wandeln möge. Bewirke 
auch, o barmherziger Gott, daß von 
dieser gegenwärtigen Stunde bis in 
mein Grab der heilige Christophorus 
bei Dir mein getreuer Fürbitter sei 
und mich in allem meinem Handeln 
und Wandeln so führe und leite, daß 
ich alles nach Deinem göttlichen 
Willen verrichte. 

Dafür nehme ich mir durch Deine 
Gnade ernstlich vor, Dich, meinen 
Gott, als mein höchstes Gut mehr als 
alle Dinge und mit allen meinen 
Kräften immerdar zu lieben und zu 
loben, auch diesem meinem Fürbitter, 
dem heiligen Christophorus 
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sone 3. 
Ehrifiophori / ein folche Onad 
verlephen /das ich deine 2.00 
bott veftigflich Halten /unndden 
Wergder Serschrifeit wandien 
möge. Berfchaffeauch D barına 
hergiger Öott/ das von Difer ges 
geniwertigen Stund an / biß in 
mein Örueben/ der H. Chriftoff 
bey dir /mein getrewer Fürbitter 
feye rmich in allem meinem hans 
del und wandel alfo führe onnd 
laitre / damit ich alles nach deie 
nem Öderlichen Willen verrich« 
te. Entgegennifit ich mir/durch 
dein Gnad / ernftlich für / dich 
meinen &ott / ale mein höchfles 
&uet/ober alle ding/ond von als 
len meinen Kräfften /jmmerdae 
zulieben/ond zuloben/auch difem 
meinem Zürbitter dem 9). Chris 

Ez ' flophr 


go Der Örucderfebaffe 
fiophoro gebürende Ehr zuerzai, 
 gen/biß in mein Grab. Durch 
 Sefum Chriftum deinen fichen 
Sohn onfernainigen Erföfer 
Me 
 Sorm Einen in vorgedaher 
Ä  SOruederfchafft a ae 
nimmen. 


. MeElchesdann geraichezufon 
dern Ehren der Emwigenum 
 zerthailten Drepfaltigfeit/onnd 

 auterweiterung Difer onferer Iöbe 
 Sichen Bruederfchafft dep Keitie ° 
gen Chriftophori.. Jh RN. 
 erfigemelter Brupderfchafft difer 
 geit ordenlicher Prafecr onnd 
 DBorflcher  nimme uch allbie ' 
.. gegeriwertigen in Diefelbiae bie 
 mitanffondan/ondmacesuh ° 
N. hai 


Der Bruderschaft 


gebührende Ehre zu erzeigen bis in 
mein Grab, durch Jesus Christus, 
Deinen lieben Sohn, unseren einzigen 
Erlöser. Amen. 


Form, jemanden in die erwähnte 
Bruderschaft aufzunehmen. 


Es gereiche zur besonderen Ehre der 
ewigen, unzerteilten Dreifaltigkeit 
und zur Erweiterung dieser unserer 
löblichen Bruderschaft des Heiligen 
Christophorus. Ich, N.N., erst- 
genannter Bruderschaft derzeit 
ordentlicher Präfekt und Vorsteher, 
nehme Euch, der Ihr hier anwesend 
seid, in dieselbe hiermit auf und 
mache Euch 
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Formula 


teilhaftig sowohl aller Freiheiten, 
Gnaden und Ablässe, die dieser 
löblichen Bruderschaft gnädigst 
mitgeteilt und verliehen worden 
sind, wie auch aller guten verdienst- 
lichen Werke, die fürderhin von 
allen anderen dieser unserer Bruder- 
schaft an allen Enden und Orten 
Einverleibten geschehen. Ich gebe 
Euch auch Vollmacht, alles das zu 
melden und anzuzeigen, was dieser 
unserer Bruderschaft gedeihlich und 
förderlich sein kann. Und dies alles 
im Namen der hochgebenedeiten 
allerheiligsten Dreifaltigkeit, Gottes 
des Vaters, des Sohnes und des 
heiligen Geistes. Amen. 

Gebet 
Allmächtiger, ewiger Gott, der 
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Sure, . 4 
chaifhafftig/ fo wol aller Grips 
heisen/&nadenond Ablafen,fo 
dıfew Iöbfichen Brucderfchaffe 
gnädigift mirgerhailtund verlya 
hen worden/als auch aller guetens 
verdienftlichen TBercken/ fo hine 
füran von allen andern difer on« 
feres Bruederfchaffe / an allen 
Enden end Drehen Einverleib« 
ten gefchehen ; Gib euch auch gen 
malt alleg Daszumelden vndate 
susaigen/mas Difer onferer Dre 
derjchafft/ Fan gedewlich und bea 
förderlich feyn. Band dißalles 
im Namen der hochgebenedepten 
Allerhepligiften Drepfaltigkeie 
Gore deß Vartess/Sohns vn 
N. Beiftes/ Amen. 

&ebett. 
NY Elmächtiger swiger Gore/der 
als &; du 


ı ‚groffen Heyligen in Hinmelen 


Der ran 


bob haft /alfo milch auch ung} 
 mitdeiner Ödtrlichen ®nad fin 
 Mmerdar bepfichen/ damit wirhie 
in hattung deiner Gehore/dirde 
Barıtich dienen/ end dort mie ala 
Sen Außerwöhften dich in Ewige 
Bere fidlich anfchawen/ pnnd ges’ 
. a mögen. Durch Jefum' 
.. deinen Sohn/ons 

 fernlieben Nerin/: 

| men. 


x a 
” er 


Der Bruderschaft 


Du das Schwache dieser Welt auser- 
wählst, damit Du das Starke zu- 
schanden machst, Dich bitten wir 
demütig, daß Du wie Du Christopho- 
rus, Deinen frommen Diener auf 
Erden, zu einem großen Heiligen im 
Himmel erhoben hast, auch uns mit 
Deiner göttlichen Gnade immerdar 
beistehen wollest, damit wir hier’ 
durch Beachtung Deiner Gebote Dir 
beharrlich dienen und dort mit allen 
Auserwählten Dich in Ewigkeit fröh- 
lich anschauen und genießen mögen. 
Durch Jesus Christus Deinen Sohn, 
unseren lieben Herrn. Amen. 
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Confirmation 


Bestätigung 
von der Landesfürstlichen Obrigkeit 
etc. 


Wir, Leopold von Gottes Gnaden 
Herzog zu Österreich, zu Steyr, 

zu Kärnten, zu Krain, Graf zu Tirol, 
geben öffentlich mit diesem Schrift- 
stück für uns und für unsere Erben 
bekannt und tun kund jedermann 
der gegenwärtig ist und zukünftig 
sein wird, wie der arme Knecht 
Heinrich von Kempten, der in seiner 
Kindheit ein Findelkind war und 
unserem getreuen Jäcklin Überrhein 
lange gedient hat, mit solcher Andacht 
und mit solchem Begehren vor uns 
getreten ist, daß er 
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Eonfrmatict. 43 


Eonfirmation 


DonderFLandsfirftliben 
Dbrigfeit,ic. 
Sr £eopold von Eortes 
Gnaden ergogzu Des 
 fierreigh /5u Steps / 44 
Kernden'zu Krain;Grafzu Type 
rol. Derfehen offentlichen/ mie 
dem Briefifüronsond fürunfee 
se Erben/ond chuen fundt/allera 
mennigflichen/gegewirtigen und 
fünffiigen/wie der Arm Rnnecht/ 
Sainrich von Kempten / der in 
feiner Kindheit ein funden Kind 
wasiond onfern getrewen Fels 
lin Bberrein / lang gedient hatf 
ond mit folcher andache und ben 
gier, füronsfommen/das erwole 


4 Der Bruederfchatt I 
geren ein NDauß unnd Kapellen ' 
Bamen/auffdem Arkberg/onn 

wohnen onnd figen / allermail | 
dreh der Ellenden prd‘Yrmen | 
Zeuch willen) das fie Merbergde } 
Hetten / warn fie von Dagewiß 
ger / oder von Krankheit nicht 
‚ferrer fommen ıpöchten / Das fig | 
 Oanit:servürben /äls wor ift bb ' 
 Sehehenydi® ond.offt / haben wis 
angefehen feinen gueten Fürfag] 
in betrachtung das pil gueer ding 
angefangen worden: feyn / vo 
einfältigen Zeuchen /onnd haben ' 
Ihm durch Gore ond feiner fleif 
Figer bett willen/erfaubt ond vers 
wunhen /eit Hanf ond Kapekleh | 
zimachen/anffdeniehegenanten | 
Artberg/anwelcher late bep dem 
MWeeg 6 am allerbeften. schen | 

Mh u mag 


aan 


Der Bruderschaft 


gern ein Haus und eine Kapelle auf 
dem Arlberg bauen und dort wohnen 
und ansässig sein wollte, haupt- 
sächlich um der elenden und armen 
Leute willen, damit sie eine Herberge 
da hätten, wenn sie wegen Unge- 
witters oder Krankheit nicht mehr 
weiter kommen könnten, auf daß sie 
da nicht mehr umkämen, wie es 
vordem häufig und oft geschehen ist. 
Wir haben seinen guten Vorsatz 
gesehen und bedacht, daß viele gute 
Dinge von einfachen Leuten ange- 
fangen worden sind und haben ihm 
um Gottes und seines fleißigen 
Bittens willen erlaubt und gestattet, 
ein Haus und eine Kapelle zu errichten 
auf dem vorgenannten Arlberg, an 
der Stelle bei dem Weg, wo es am 
besten stehen. 
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Confirmation 


mag. Darum bitten wir alle, die dies- 
seits und jenseits ansässig sind, oder 
die über diesen Berg reiten oder 
gehen, daß sie ihm förderlich dabei 
behilflich sind, daß er die Arbeit und 
das Werk vollbringen möge, und 
empfehlen auch ernstlich allen 
unseren Haupt- und Amtsleuten, daß 
sie ihn dabei schützen und schirmen, 
um unseretwillen, daß ihm, Heinrich, 
bei der genannten Arbeit niemand ein 
ı Leid oder eine Drangsal antue, in 
keiner Weise, weil das gänzlich ver- 
boten ist durch Beurkundung dieses 
Briefes. Gegeben zu Graz am Tage 
des heiligen Johannes zu Weihnach- 
ten Anno 1386. 

Desgleichen hat damals der Hoch- 
würdige Fürst und Herr, 
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Confirmatin. 45 
mag /darmit bitten wir /alledie 
enhalben over dißhalben /daruns 
aejeffen fepnd / oder die ober Den 


filven Berg reitten oder gehen] 


das fie. jhn förderlich darzıı ges 
holffen feyn/das er die Arbeit 
das IBerck nollbringenmög/ond 
Empfehten auch Ernfllich/ allen 
onfern Wauptleuten/ond Anıpte 
leuten/dasfiejhidarbep fchünen 
ond jchirmen/von onfern wegen/ 
das jhmSYainrich ander egenane 
ter Arbeitniemandfein gaid/od 
trangthue/ in feinen weg; wann 
Dy genglichverboften ft / mit ors 
Funde Dip Briefo. Geben zuß'rdg 
an St. Johannis tag zu Wche 
nacht/Afo. M.ELE.L are. mb 
Deßgleichen hat WBeilend der 
Hochwürdig Fürft pnnd Her/ 
Es PL 3 


ss Dedrmiefhft 
Nenn $riderich/damaln gewefter 
- DBifchoffzu Briren/difer Erues 
 derfchaffe in obgedachten 1386. 
Daher / ein Confirmation Brief 
mit inferierung onderfchidficher 


. Ablaßerthailt/weichenwirauch 


Bicher haben fegen wollen: Ieis 
Sennaber derfelb ander fhrifft at- 
. .sers halber abgangen / vnnd vil 
Wort onteflich feyn/haresmiefe 
fen onderlaffenwerden. 
Go dann haben Die jeßigeres 
‚gierende Bapfl: Hepligkent Ins 
 nocentins Der Zehende dik Nas 
mens/difer Bruederichaffe fchd- 
ne Ablap onnd Bullam erchailt: 
Welche ons vor außfereigung 
‚drpreingehendiget worden/ond 

|  bernach folgen. 


Kuso | 


Der Bruderschaft 


Herr Fridrich, der ehedem Bischof 

zu Brixen gewesen ist, dieser Bruder- 
schaft im schon erwähnten Jahr 1386 
einen Bestätigungsbrief mit Aus- 
schreibung unterschiedlicher Ablässe 
erteilt, welchen wir auch hierher 
haben setzen wollen. Weil dieser aber 
des Alters wegen in der Schrift 
beschädigt ist und viele Worte un- 
leserlich sind, hat es unterlassen 
werden müssen. 

Sodann hat die jetzt regierende 
päpstliche Heiligkeit, Innozenz, der 
zehnte dieses Namens, dieser Bruder- 
schaft schönen Ablaß und eine Bulle 
erteilt, welche uns vor Herausgabe 
dieses Werkes ausgehändigt wurden 
und hiernach folgen. 
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 Ablaß der Sünden 


Kurze Zusammenfassung der Sünden- 
nachlässe oder Ablässe, welche von. 
seiner päpstlichen Heiligkeit Innozenz 
dem zehnten dieses Namens am 12. 
Juli des Jahres 1647 allen Brüdern und 
Schwestern der löblichen Bruder- 
schaft des heiligen Kuna 
gewährt wurden etc. 


Volkommener Ablaß der Sünden 


Vollkommenen Ablaß der Sünden 
erlangt jeder, der dieser Bruderschaft 
einverleibt ist, sei es Mann oder Frau, 
erstmals an dem Tage, an dem er 
oder sie nach verrichteter wahrer 
Beichte und dem Empfang des hoch- 
‚heiligen Sakramentes des Altares 
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Abtaßder Sünden. 4 


ce cu 

Kurger begriff d Sn= 
dulgengien oder Ablaß/wee 
chevon Ihr Bäpftl: Heyligkeit no» 
centio dig Namens dem Zehenten/ den 
12. Julürdeß 1647. Sahrs/allen DBrüs 
dern ond Schmweitern / der löbl: Bruee 

derfehafft deb D. Chriftophori 


vergunnet/ic. 


 DollEomner Ablap 
. der Sünden. 


 Düfommenen Ablaß der 
Sünden / erlangt einjide 
wederer / difer Brucders 
schaffe Einverleibter / es fiy 
Mann oder Weibs Derfon/erfte 
Ich andemZag/da Einer oder 
Fine /nach verrichter wahrer 
Beicht/enndempfangnem hoch“ 
heyligenSarsanıens de Altare/ 
& 6 in 


Der Bruderschaft 


in diese Bruderschaft aufgenommen 
wird. 
Zum zweiten: in dem letzten Sterbe- 
stündlein, wenn ein dieser Bruder- 
schaft Einverleibter seine Sünden 
zuvor gebeichtet hat und mit dem 
heiligen Sakrament versehen worden 
ist, oder — falls dies nicht sein könnte 
— wenn er zumindesten mit reue- 
vollem Herzen den Namen Jesus mit 
dem Mund — wenn er dazu imstande 
ist — oder — wenn er dazu nicht im- 
stande ist —, mit dem Herzen anruft. 
Drittens, jeder Bruder und jede 
Schwester, welche am Tage des 
heiligen Christophorus mit Andacht 
ihre Sünden beichtet, das heilige 
Sakrament des wahren Leibes und 
Blutes Christi empfängt, den Sitz der 
Kirche, 
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 Ablaß der Sünden 


in der die Zusammenkünfte dieser 
Bruderschaft sonst gehalten werden, 
besucht und dort für die Einigkeit 
der christlichen Kirche und ihrer 
‚Potentaten, auch für die Ausrottung 
der Ketzereien und die Erhöhung der 
katholischen Kirche Gott eifrig 

bittet. 


Weiterer Sündennachlaß 


Sooft jemand, der der vorgenannten 
Bruderschaft zugetan ist, wenn er 
zuvor gebeichtet und communiziert 
hat, am Tage des heiligen Johannes 
des Täufers, auch an dem Tag der 

‚ Geburt und Himmelfahrt Mariens 
und an des heiligen Erzengels Michael 
Kirchweihtag in angeregter Weise 
die Kirche dieser Bruderschaft 
besucht und 
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AlabterEinten 4: 
riien die Zufamenfunfften difer. 


Brucderichaffe. fonft gehalten 


werden/bejuechen / und Dagelbflf" 
für Einigfeie. der Chriflichen 


Kirchen vnnd Potentaten/ auch 
außreutung der, Kegerepen onnd 
Erhöhung der Carbotifchengir? 
gen Gostepferig: bitten. © 


Andere Fndulgenn.. Er 


"Soofft einer / ober eine vors 


 gedachter Bruederfchafft Zuges 


thane/da fie zuvor gebeichtet und 


sommunidere/ andem Tag, - 


 Kohännısdeß Teuffers/auch art 


 Marix onnd dep . Ergengels 
Michaelis KirchweyhungsTag 
auffangerögte weiß / die Kırchen 
dihee Brusderjchafft befu:cht va 
Gott 


Der gebure: unnd Sinmelfahre 


50 Der Brueberfchaffe { 
Gott dafels bistet/der folldenfe s 
ben Tag fiben Jahr Ablaf;v 

 fovilquadragenenerlangen. - 


 Sechsig Tag Ablaf. | 


oder-Kirch /difer DBrucde 
fchaffe werden Meßhören / odeg 
andern Öottedienfin bepwohs 


machen werden. 


Der Bruderschaft 


dortselbst zu Gott betet, solleran 
diesem Tage sieben Jahre und bei 
jedem Besuch 40 Tage Ablaß 
erlangen. 


60 Tage Ablaß, 


so oft man am genannten Sitz oder in 
der Kirche dieser Bruderschaft die 
Messe hört oder anderen Gottes- 
diensten beiwohnt etc., 

so oft man zu den Versammlungen 
der Brüder und Schwestern an dem 
mehrfach genannten Sitz der Bruder- 
schaft zusammenkommt, 

so oft man Arme beherbergt oder 
zwischen Feinden selbst oder durch 
Hilfe anderer Frieden und Einigkeit 
stiftet, 
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Ablaß der Sünden 


so oft man Verstorbene, seien es 
dieser Bruderschaft Einverleibte oder 
nicht, zum Begräbnis begleitet, 
desgleichen, so oft man den üblicher- 
weise veranstalteten Prozessionen 
beiwohnt, | 

außerdem, so oft man das heilige 
Sakrament, wenn es zu den Kranken 
oder anderswohin, auf welche Weise 
auch immer, getragen wird, ehrer- 
bietig begleitet, oder, wenn man daran 
gehindert ist, zum Glockenzeichen ein 
Vater Unser samt einem Ave Maria 
betet, 

so oft man für die verstorbenen 
Brüder und Schwestern fünf Vater 

' Unser und ebensoviele Ave Maria 
betet, 
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Kater Sünden. " na 
So off fie der Verflorbnen/ | 
cs fepen gleich difer ‘“Bruedera 
fchaffe Einverfeibten/oder andes: 
ser Seichnamer / jur RR 
werden begiaitten: % 


-Deßgleichen fooofft fie den or‘ 


benfichen/angefielltenProreffios | 
nen werden bepiwoänen. \ 
“ Jtem fo offtfie das N. Sa 
erameng / wann es zuden Krane: 
den / oder anderfiwohin / auf’ 
a weiß getragen wirdef 
Eprerbietigbeglaiten/oder fo fie 
verhindert /zudem Öloggenzaie 
chen ein Datter onfer /fambt eis 
nem Englifchen Örueß berteir- 
Sp offt fiefürihreabgeflorbe 
ne/ Brücder und Schweftern 5. 
DBaster unfer / onnD fo »it Ave 
ame beten 
ann“ 


92 2 Der ruederfhafe 

Wann firanen jr: igen fündie‘ 
gen Menichen vom bojen ablais 
 ten/ondauff einen gueten Berg 
bringen / oder die Unwillenden, 
in den Öehotten eteia;ond ang; 
dern Öpsefoetigen Werskun, tele‘ 
che zupch Dienfchenewigensyepkt 
dienlich underweifen: + u 
 KEnothch fooffefieein Were 
der Andacht, vndder Lichegeget 
Sort / oder. den Nebenmenjchen, 
 @nweifen/foofft folen fie. 60. tägı 
Jmdulgeng/onnd ihrer Sünden 
Ablaß,erlangen. | 


zu Brisas/allen Brüäcdern unnd 
Schweferndiler Bruderichafft 
40. Tdg Ablaß / foofft einjedee 

| boes 


Der Bruderschaft 


wenn man einen irrenden, sündigen 
Menschen vom Bösen ableitet und auf 
einen guten Weg bringt oder die 
Unwissenden in den Geboten Gottes 
und in anderen gottseligen Werken, 
die zu des Menschen ewigem Heil 
dienen, unterweist. 

Endlich: Sooft man ein Werk der 
Andacht und der Liebe Gott oder den 
Mitmenschen erweist, so oft soll man 
60 Tage Ablaß und Nachlaß seiner 
Sünden erlangen. 


Darüber hinaus 


erteilt auch seine Fürstlichen Gnaden, 
der jetzt regierende Bischof von 
Brixen, allen Brüdern und Schwestern 
dieser Bruderschaft 40 Tage Ablaß, 
sooft jeder oder jede 
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Ablaß der Sünden 


zur Ehre Gottes ein gutes Werk 
verrichtet oder eine der zuvor aufge- 
führten Satzungen und Regeln 
einhält. 
Doch ist hierbei, wie bei allen anderen 
Sündennachlässen und Ablässen der 
katholischen Kirche wohl zu beachten, 
daß, sooft jemand in den Genuß dieses 
Ablasses kommen und seiner teil- 
haftig werden möchte, er im Herzen 
Reue und Leid über seine begangenen 
Sünden haben muß, mit dem festen, 
ernstlichen Vorsatz, diese und alle 
anderen fortan zu meiden und sie bei 
Gelegenheit zu beichten. 
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Abtaßder Sindn. 3 
oder jede Derfelbiaen ein guetes 
Wersk/obereineaußoberzöhlten — 
Gasungen oder Reglen zu der 
Ehren! ottes/ verrichten and | 
haltenmwerden. | 

Dorkift hiebep /wie auch bey 
allen andern Sndulgengen unnd 
Abtaffen der. Sashofifchen Kits 
chen /wolzumerden/dasfo offe 
einer will difes Ahlap geriet 
ond eBeilhafftig werden/von Fr BE 
ten fep 1 dag er'im Hergen Ace. 
onnd Laid ober feine Haken . 
Sünd habe /mit leiffem ernftlis 
chen Zürfag folche/ unnd alle ats 

bat forehin zumepden/ond I 
tree Bert zus 
N u 


gcheh 


-Leben des heiligen Märtyrers 
Christophorus, 

aus verschiedenen glaubwürdigen 

Schriftstellern zusammengetragen 


Christophorus, der herrliche und 
angesehene Märtyrer oder Blutzeuge 
Jesu Christi, dessen nicht allein 
lateinische Schriftsteller, sondern 
auch griechische Schriftsteller und 
Autoren, wo von diesem großen 
heiligen Märtyrer gehandelt wird, 
lobend gedenken: 


Dieser Christophorus, sagt man, habe 
seinen Ursprung aus Cananaea und 
sei von dem Herrn Christus auf wun- 
derbare Weise erleuchtet worden: 
er kam nachmals in das Land Lycien, 
in welchem die Christen dazumal 
sehr scharf verfolgt, vertrieben und 
übel gemartet worden sind, mit dem 
Vorsatz, für den Herrn Christus 

dort allerorts Bekenntnis abzulegen, 
zu predigen und Christi Glauben 
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auszubreiten. Und damit er dieses 
mit um so größerer Kraft verrichten 
könnte, richtete er unablässig zu 
Gott dem Allmächtigen sein eifriges 
Gebet. Dieses ist nicht ohne große 
Frucht geblieben. Er hat mit Gottes 
Hilfe und Wunderzeichen insgesamt 
48.000 Menschen vom Heidentum zur 
christlichen Lehre gebracht. Und war 
er auch von großer und starker 
Körpergestalt — deswegen warfen 
alle Menschen ihre Augen auf ihn, so 
war er doch noch viel größer im 
Glauben und Geist: denn er hat 
Christus, den er einmal auf seinen 
Schultern getragen hatte, nachmals 
nie mehr aus seinem Herzen gelassen. 
Er trug auch einen Stab in der Hand, 
mit welchem er große Wunder tat: 
jedesmal nämlich, wenn er ihn in die 
Erde steckte, fing dieser zur großen 
Verwunderung aller jählings und 
sogleich zu grünen an, und deswegen 
haben sich viele zum christlichen 
Glauben bekehrt. 
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dieser Zeit die ganze Verwaltung in 
Lycien innehatte, sehr, daß Jesus 
Christus dort gepredigt werden sollte. 
Er schickte Kriegsknechte hin, die 
Christophorus zu ihm führen sollten. 
Als dieser zuihm kam, dachte 
Dagnus, es würde ihm gelingen, den 
seligen Mann von dem christlichen 
Glauben abzuschrecken. Aber der 
heilige Christophorus, groß an 
Körper und Geist, bekannte sich 
großartig und unerschrocken zu 
seinem Glauben. Ebenso, wie er vor- 
dem Adocimus, daß ist 'reprobus’ oder ’ 
‘ein Verworfener’ genannt worden 
sei, so werde er jetzt, nachdem er 
zum christlichen Glauben gekommen 
sei, Christophorus genannt, weil er 
durch seine eifrige Predigt des 
Evangeliums jeden und alle zu 
Christus brächte, die nach ihm-be- 
gehrten. Er bekannte sich auch als 
einen Christen von jener Art, denen 
es eigentümlich sei, um Christi willen 


Daher mißfiel es dem Dagnus, der 
k 
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alle Schmach und Marter zu erleiden, 
als einen Christen nicht allein dem 
Namen nach und mit dem Mund, 
sondern auch in der Tat. Denn als ihm 
von dem Verwalter der Stadt Sami 
ein schändlicher Backenstreich ver- 
abreicht wurde, hat er diesen allein 
mit den Worten vergolten: „Wäre ich 
nicht ein Christ, so schlüge ich wieder 
zurück‘. 

Der heidnische Mensch Dagnus, der 
durch den Irrtum und die Finsternis 
des Heidentums gänzlich verblendet 
war, nannte die Religion Christi eine 
Torheit. Dem antwortete Christopho- 
rus unerschrocken; er hielt ihm vor, 
daß diejenige Religion eine wahre 
Torheit sei, welche die blinden, 
tauben und stummen Abgötter der 
Teufel verehrt und anbetet; dem- 
gegenüber sind die in der wahren 
Weisheit, die allein Gott verehren 
und anbeten, der Himmel und Erde 
und das Meer und alles, was darinnen 
ist, erschaffen hat und der vom 
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‚ewigen Feuer befreien kann. Darauf 
‚wurde der standhafte Bekenner 
Christi so lange in den Kerker 
geworfen, bis Dagnus bei sich berat- 
schlagen und beschließen konnte, mi 
was für einem Tod er ihn ums Leben 
bringen sollte. { 
Und fürs erste sah er dieses als ratsam 
an, daß zwei gemeine Frauen mit 
' Namen Niceta und Aquilina — denn 
so hießen sie, zu ihm in den Kerker 
eingelassen wurden, damit sie ihn 
zur Unlauterkeit anreizten und er 
dadurch um so leichter zur Abgötterei 
verführt werden könnte, 

Aber sobald diese in das Gefängnis 
kamen, wurden sie von Gott so sehr 

. erschreckt, doch auch erleuchtet, daß 
sie das Böse ihrer Tat erkannten und 
Christophorus ersuchten, ihnen ein 
Fürbitter bei Gott zu sein. Dieses zu 
tun hat er ihnen gern versprochen, 
sofern sie nur dem unreinen Jupiter, 
ihrem Abgott, Absage leisten und 
den christlichen Glauben annehmen ° 
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wollten. Daraufhin haben sie im 
öffentlichen Tempel im Beisein des 
Dagnus und des ganzen Magistrats 
nicht allein die Bildnisse der Teufel, 
da diese weder Vernunft noch Sinn 
noch Leben hätten, mißachtet, son- 
dern sie haben ihre Gürtel um den 
Hals des Abgotts Jupiter geschlungen 
und ihn, diesen großen Teufel, über 
das Pflaster des Tempels geschleift 
und verächtlich mit Füßen getreten 
und dabei verkündet, sie träten mit 
ihren Füßen keine Götter, sondern 
Stein und Holz. Und weiter sagten 
sie: „O ihr armseligen Götter, die ihr 
euch von Weibern zerstören laßt!“ 
Dafür sind sie mit schwerer Folter 
gemartert und im Bekenntnis des 
wahren, allein seligmachenden 
Glaubens schließlich enthauptet 
worden. Vor diesen zwei Frauen 
hatte Dagnus der Tyrann schon 
vierzig heilige Männer enthaupten 
lassen, die durch des heiligen Chri- 
stophorus Lehre bekehrt worden 
waren. 
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Danach wurde der starkmütige Held 
‚und Ritter Christi abermals vor 
'Dagnus gestellt. Weil er aber mit 
unüberwindlicher Kraft des Mutes 
auf dem Wort der Gnade beharrte 
und von diesem, da er es in der Taufe 
geschworen hätte, auf keine Weise 
abweichen wollte, ist er mit vielfälti- 
ger Strafe und Marter auf das greu- 
lichste gequält worden. Inzwischen 
aber glaubten die meisten vom Adel 
an den Herrn Christus, und als sie 
dem Dagnus seiner Tyrannei wegen 
Vorwürfe machten, wurden sie als- 
bald selbst zu Märtyrern und ver- 
gossen ihr Blut um Christi willen. 
Darauf ließ der gottlose Tyrann den 
heiligen Mann überaus grausam mit 
eisernen Ruten schlagen, ließ ihm 
hernach einen glühenden Helm auf 
sein Haupt setzen, ihn sodann auf 
eine eiserne Bank binden, die so lang 
wie des heiligen Märtyrers Leib war, 
und diese mit darunter gelegten 
feurigen Kohlen glühend machen, 
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ließ ihn auf diese Weise brennen und 
siedheißes Ol über seinen heiligen 
bloßen Leib schütten. Unter dieser 
Qual sagte er zum Tyrannen: „In dem 
Namen Jesu Christi spüre ich von 
deiner Peinigung nichts“. Zuletzt 
wurde er auf wunderbare Weise 
erlöst. Er predigte Jesus Christus 
dem Volk und führte viele von ihnen 
in den Stall der Lämmer Christi. 

Dies bereitete Dagnus dem Tyrannen 
großen Verdruß. Er ließ den heiligen 
Mann an einen Pfahl binden und die 
Kriegsknechte mit Pfeilen den ganzen 
Tag nach ihm schießen. Aber das 
Schießen war vergebens, und der 
heilige Christophorus blieb von 
Pfeilen unverletzt. Und so kam es, 
daß er am Ende sein Martyrium mit 
dem Schwert und durch Enthauptung 
unter dem Kaiser Decius standhaft 
und ruhmwürdig beschloß, nachdem 
er zuvor Gott den Allmächtigen 
gebeten hatte, daß an dem Ort, wo 
sein Leib begraben würde, weder 
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Hagel noch Feuer, weder Hunger noch 
Pest Schaden anrichten solle. 
Wie in etlichen alten Legenden von 
dem Leben dieses heiligen Märtyrers 
zu lesen ist, glaubt man auch voller 
Ergriffenheit, daß alle Menschen, 
welche diesen heiligen Märtyrer und 
Nothelfer andächtig anrufen und 
verehren, vor allem Übel und Elend, 
vor Angst und Not, Armut und Pest, 
zu Wasser und zu Land sowie auch 
vor einem jähen Tod bewahrt werden 
sollen. Daher haben denn auch die 
alten eifrigen Christen das Bildnis 
dieses heiligen Märtyrers allezeit in 
großer Verehrung gehalten und 
vielerorts an Kirchen und Häusern 
anmalen lassen, auf daß er täglich 
angeschaut und verehrt werden 
möge, vor allem aber, damit Gott, 
welcher seinem getreuen Diener 
solche Gnade der Standhaftigkeit in 
so großer Marter und in vielfältigen 
Qualen verliehen hat, um so mehr 
gelobt und gepriesen werde. 

Amen 
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Nachwort der Herausgeber 


Eine Reise aus den nordalpinen 
Landen des Reiches nach Italien 
führte im Mittelalter gewöhnlich über 
den Brenner. Dies war damals wie 
heute der kürzeste und am wenigsten 
beschwerliche Weg für einen, der aus 
dem Norden in Geschäften zu den 
italienischen Städten aufgebrochen 
war, der als Pilger oder in dienst- 
licher Angelegenheit nach Rom z08, 
der in Bologna oder Padua die Rechte 
studieren wollte, der in Genua oder 
Venedig einen Schiffsplatz zu einer 
Reise ins Heilige Land mietete, um 
dort Jerusalem und das Kloster der 
Heiligen Katharina am Berg Sinai 

zu besuchen. Und natürlich auch für 
den, der nicht in privater Sache die 
Reise über die Alpen auf sich nahm: 
für die zumeist in größerer Gesell- 
schaft unternommenen Züge, die 
politischen oder militärischen 
Zwecken dienten. Kam man aus den 
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westlichen Reichsteilen, so war man 
gewöhnlich über Kempten und den 
Fernpaß angereist, um von Innsbruck 
aus die Überquerung der Zentral- 
alpen anzutreten. Diejenigen aber, 
deren Ausgangspunkt weiter im 
Südwesten lag, im Elsaß, am Ober- 
rhein, in den österreichischen Vor- 
landen, am Bodensee, in der Nord- 
schweiz, nahmen zumeist den Weg 
über den Arlberg und setzten ihn 
dann entweder über Finstermünz 

und den Reschenpaß oder mit 
Umweg über den Brenner fort. Der als 
westlicher Alpenübergang nachmals 
viel begangene Gotthard war lange 
Zeit gemieden; erst im Ausgang des 
15. Jahrhunderts mehren sich die 
Nachrichten, daß Italienreisende aus 

' dem südwestlichen Deutschland sich 
über diesen Paß wagten. 

Doch nicht nur für den Anmarsch zur 
Nord-Süd-Uberquerung der Alpen 
hatte der Arlberg damals seine Bedeu- 
tung, sondern auch als Verbindungs- 
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weg zwischen den österreichischen 
Vorlanden an Oberrhein und Boden- 
see und der Grafschaft Tirol sowie 
den weiter ostwärts gelegenen öster- 
reichischen Herzogtümern. Und dies 
um so mehr, je kompakter sich der 
habsburgische Landbesitz zwischen 
Bodensee im Westen und Türken- 
grenze im Osten zusammenschloß. 
Nicht alle, die über den Arlberg 
gingen oder ritten, hatten sich 

für ein solches Unternehmen genü- 
gend ausgerüstet. Vor allem die 
Reisenden aus den niederen Landen, 
die zum ersten Mal — und womöglich 
einzeln oder mit nur schwacher 
Begleitung — das Gebirge überquer- 
ten, waren wenig darauf vorbereitet, 
daß sie schon im Herbst oder noch im 
Frühjahr Schnee, Kälte oder Unwetter 
auf der Paßhöhe antreffen konnten. 
Zudem waren sie nicht immer frei 

in der Wahl des Zeitpunktes, zu dem 
sie den Weg über das Gebirge hinter 
sich bringen mußten. Die uns bekann- 
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ten Reiseberichte aus dem späten 
Mittelalter sprechen besonders oft 
von Heimreisen aus dem Süden, die 
spät ins Jahr fielen und durch die 
Unbilden des hereinbrechenden 


Winters nicht nur erschwert, sondern 


nicht selten zu einer lebensbedrohen- 
den Unternehmung wurden. Dazu 
kam, daß die Reisenden, wenn sie an 


den Arlberg kamen, durch die langen | 


Anmarschwege aus dem Süden oder 
aus dem Norden mitunter schon sehr 
geschwächt waren. 


Diese sind die äußeren Umstände, 

. unter denen sich zunächst einige 
wenige Männer unter der Initiative 
eines Einzelnen zusammenschlossen, 
um sich der am Arlberg in Not 
Geratenen anzunehmen. Nach weni- 
gen Jahren wurde aus dem Zusam- 
menschluß eine bruderschaftliche 
Vereinigung, die sich unter das 
Patronat des Heiligen Christophorus 
stellte. 
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Die wichtigsten Dokumente dieser 
unter den Ansprüchen eines tätigen 
Christentums gegründeten Gemein- 
schaft sind, so weit sie die Zeit über- 
dauert haben, in einem Sammelband 
„Sancti Christophori am Arlperg 
Bruederschafft Buech‘“ vereinigt. Es 
wird heute im Österreichischen 
Staatsarchiv, Abteilung Haus-, Hof- 
und Staatsarchiv, zu Wien mit der 
Signatur W 242 aufbewahrt. Im Stile 
des 17. Jahrhunderts zwischen zwei 
mit rotem Samt überzogene und mit 
silbernen Beschlägen verzierte Holz- 
deckel eingebunden, besteht es aus 
306 Pergamentblättern und da- 
zwischen eingeklebten weiteren 8 
Papierblättern, die teils handge- 
schrieben, teils bedruckt sind. Etliche 
Pergamentblätter sind leer geblieben, 
gewiß waren sie für spätere Eintra- 
gungen und Einzeichnungen vorge- 
sehen. Die Blätter, von einem recht 
handlichen Format, messen 25 cm in 
der Höhe und 16 cm in der Breite. 
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Die große Mehrzahl der Pergament- 
blätter ist so beschaffen, daß jedes für 
sich den Namen eines Angehörigen 
der Bruderschaft enthält und zumeist 
auch die Angabe, welchen Beitrag er 
jährlich sein Leben lang und auch 
noch nach seinem Tode der Bruder- 
schaft zu leisten versprochen hat. Auf 
den ältesten Blättern geht diesen 
Angaben eine formelle Beitrittser- 
klärung zur Bruderschaft am Arlberg 
‚voraus. Der übrige Teil der Blätter ist 
jeweils durch das in Farben gemalte 
Wappen dessen ausgefüllt, der so 
seine Zugehörigkeit zur Bruderschaft 
dokumentiert hat. Eine kleinere 
Anzahl der Blätter vereinigt mehrere 
solcher Angaben samt den dazu- 
gehörigen Wappen in verkleinerter 
Form. 
Am Anfang stehen die Namen und 
Wappen aller Mitglieder der Familie 
des Erzherzogs, so weit sie der öster- 
reichisch-tirolischen Linie zugehören, 
beginnend mit den Herzögen Leopold 
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IV., Albrecht III. und Albrecht IV. 

von Österreich. Es folgen weitere 
Adlige mitihren Wappen und in 
größerem Umfang auch Männer und 
Frauen bürgerlicher Abkunft; auch 
diese haben sich ein Wappen zugelegt 
und lassen es bei ihrem Namen auf- 
malen. Derjenige, der auf den 
Gedanken kam, zu den Namen der 
Mitglieder der Bruderschaft auch 
ihre Wappen in das Buch einzutragen, 
ist uns genannt: „Herr Jorg von 
Twingenstain, Kampfschildmaler in 
Österreich, der ist der erste gewesen, 
der daran dachte, die Wappen in die 
Bücher zu malen“. 

Alle diese Eintragungen und Wappen 
gehören zwei voneinander deutlich 
getrennten Zeitabschnitten an. Der 
erste Teil des Bruderschaftsbuches 
enthält solche aus dem Ende des 14. 
Jahrhunderts und aus dem 15. Jahr- 
hundert. Der zweite, kleinere Teil, ' 
nach Stil und Duktus merklich unter- 
schieden, stammt aus der Zeit zwi- 
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schen dem späteren 16. Jahrhundert 


und dem 18. Jahrhundert. Die Zeit der | 


Glaubenskämpfe fällt also gänzlich 

aus. Nach dem Bild, das die Eintra- 

gungen darbieten, scheint in diesen 

Jahrzehnten die Bruderschaft sich 

nicht durch neue Mitglieder ver- 

größert oder überhaupt ganz geruht 
"zu haben. 


* 


Von ganz besonderem Interesse sind 
die Textbeigaben der Handschrift, 

sie geben über die Geschichte und die 
Zielsetzung der Bruderschaft viel- 
fältige Auskunft. Die N. 
Stücke sind: 

1. Ein Bericht über die Gründung von 
Haus und Bruderschaft auf dem Arl- 
berg durch Heinrich Findelkind aus 
Kempten, der einer kurzen Selbst- 
biographie dieses Mannes gleich- 
kommt. Er ist sieben Jahre nach den 
Anfängen seiner Nothelfer-Tätigkeit 
unter dem Zeichen des Heiligen 
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Christophorus in deutscher Sprache 
geschrieben, also im Jahre 1393 oder 
1394; Heinrich hat ihn selbst verfaßt. 
In diesen sieben Jahren, gibt er an, 
hat er zusammen mit seinen Helfern 
bereits 50 Menschen „zum Leben 
gerettet“. 

2. Eine deutsch geschriebene Urkunde 
des Herzogs Leopold III. von Öster- 
reich, der als Graf von Tirol unmittel- 
barer Landesherr am Arlberg ist; die 
Urkunde trägt das Datum des 27. 
Dezember 1386. Durch sie wird dem 
‚armen Knecht Heinrich von Kemp- 
ten, der in seiner Kindheit ein 
Findelkind war und unserem Getreu- 
en Jäcklin Überrhein lange gedient 
hat“ auf dessen Ersuchen und per- 
sönliche Vorsprache die Bewilligung 
erteilt, auf dem Arlberg ein Haus zu 
bauen und dort zu wohnen „haupt- 
sächlich um der fremden und armen 
Leute willen, daß die da eine Herberge 
hätten, wenn sie durch Unwetter 
oder durch Krankheit nicht weiter- 
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kommen könnten, damit sie nicht : 
zugrunde gingen, wie vordem oft 
geschehen ist“. Alle, die in der Nach- 
barschaft ansässig sind oder die über 
den Berg kommen, werden aufge- 
fordert, ihm beim Bau der Herberge 
behilflich zu sein. Die Hauptleute und 
_ Amtleute des Herzogs werden ange- 
wiesen, ihm im Namen des Landes- 
herrn Schutz und Schirm angedeihen 
zu lassen. Der Herzog hat sich von 
den „guten Vorsätzen und Erwägun- 
gen” Heinrichs von Kempten über- 
zeugt; es erfüllt ihn mit Genugtuung, 
daß in seinem Land „viel Gutes von 
einfachen Leuten angefangen worden 
ist.“ 
3. Ein Aufruf Heinrichs von Kempten 
in deutscher Sprache; er ist undatiert, 
doch innere Anzeichen deuten darauf 
hin, daß er in den letzten Jahren des 
14. Jahrhunderts, frühestens 1395, 
geschrieben wurde. Darin ruft der 
Initiator der Nothilfe am Arlberg auf, 
„zu Weg und Steg und zu einer Frem- 
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denherberge, wo man arm und reich 
beherbergt‘, Almosen zu geben. Mit 
dem Geld sollen die aus Schnee und 
Bergnot Geborgenen gepflegt und 
beköstigt werden. Es soll fernerhin 
dazu dienen, den ‚zu Ehren Gottes 
und seiner lieben Mutter und zu des 
heiligen Herrn Sankt Christophorus 
Ehren und zu der heiligen Jungfrau 
Sankt Katharinen Ehren und aller 
Heiligen Gottes Ehren begonnenen 
Bau des Gotteshauses auf dem Arl- 
berg‘, für das „hundert Stück Heil- 
tum“ (Reliquien) erworben sind, 
weiterzuführen und zu vollenden. Er 
teilt mit, daß jedem, der sich durch 
Beitritt und Beitrag zur Bruderschaft 
an dem gemeinsamen Werk beteiligt, 
nicht nur freies Gastrecht in der 
Fremdenherberge und im Gotteshaus 
auf dem Arlberg zugesichert ist, son- 
dern auch ein jährlicher Ablaß von 
40 Tagen Todsünden und von 80 Tagen 
läßlicher Sünden. Die Ablaßgewäh- 
rung haben durch entsprechende 
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Schriftstücke zugesichert die (na- 
mentlich aufgeführten) Bischöfe von 
Salzburg, Chiemsee, Brixen, Freising, 
Trient, Chur, Konstanz, Köln, Bam- 
berg, Würzburg, Mainz, Straßburg, 
Passau und Gurk; später nachgetra- 
gen sind der Bischof von Regensburg 
und wiederum der Bischof von Salz- 
burg — erträgt einen anderen Namen 
als der zuerst genannte undist (seit 
1396) dessen Nachfolger im Amt. | 
Vier der bischöflichen Ablaßbriefe, 
auf die sich Heinrich von Kempten in 
seinem Mahnschreiben bezieht, sind 
in dem Bruderschaftsbuch enthalten; 
diese stammen alle aus dem Jahre 
1395. Doch offenbar hat der Gründer 
der „Ellendenherberg“ auf dem Arl- 
berg schon früher angefangen, sich 
um geistliche Förderung seines Unter- 
nehmens zu bemühen: der Bischof 
Friedrich von Straßburg, der ihn 
durch Ablaßzusicherung im Bereich 
seines Bistums an die Mitglieder der 
Bruderschaft unterstützte, war schon 
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1393 aus seinem Straßburger Amt 
ausgeschieden. 
Aus.der Liste der Bischöfe, die in ihrer 
Diözese durch bedingte Ablaßgewäh- 
rung das Werk des Heinrich Findel- 
kind unterstützten, ist der Einfluß 
des österreichischen Herzogshauses 
deutlich zu erkennen. Nicht nur, daß 
der Schwerpunkt der geistlichen 
Unterstützung im Erzbistum Salz- 
burg und in den südlichen Teilen des 
Mainzer Erzbistums lag: zwei der 
mit ihren Mitteln helfenden Kirchen- 
fürsten, die Bischöfe Friedrich von 
Brixen (1376-1396) und Berthold von 
Freising (1381-1410), waren vor An- 
tritt ihres Bischofsamtes Kanzler der 
österreichischen Herzöge gewesen. 
Aus diesen drei grundlegenden Doku- 
menten geht für die Frühzeit der 
Sankt-Christophorus-Bruderschaft 
das Folgende hervor: 

Im Jahre 1386 begann der aus Kemp- 
ten stammende Heinrich Findelkind 
auf dem Arlbergübergang eine 
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Herberge für in Not geratene Rei- 
sende zu bauen. Er erhielt dazu am 
27. Dezember 1386 die Erlaubnis und 
die Förderung seines Landesherrn, 
des Herzogs Leopold III. von Oster- 
reich. Nachdem er zunächst sieben 
Jahre lang mit einigen Helfern das 
Werk der Bergung, Unterbringung 

‚ und Pflege von hilfsbedürftigen 
Personen, die beim Übergang über 
den Arlberg in Not geraten waren, 
unter finanzieller Unterstützung von 
außen allein übernommen hatte, kam 
es im Jahre 1394 zur Gründung einer 
Bruderschaft im weiteren Sinne. Zu 
den ersten, die ihr beitraten, gehör- 
ten die Herzöge Leopold IV., Albrecht ’ 
IH. und Albrecht IV. von Österreich. 
Mit Unterstützung des österreichi- 
schen Fürstenhauses erlangte Hein- 
rich Findelkind von zahlreichen 
Bischöfen hauptsächlich aus dem 
Bereich der Erzbistümer Salzburg 
und Mainz Ablaßzusicherungen für 
die Mitglieder der Bruderschaft. Dies 
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bewog ihn, im Jahre 1395 einen Auf- 
ruf ins Land hinausgehen zu lassen, 
der zum Eintritt in die Bruderschaft 
aufforderte. Zugleich wurde ein 
Buch angelest, in das sich die Mit- 
glieder mit ihrem Namen und der 
Angabe der Summe, die sie der Bru- 
derschaft jährlich zu leisten ver- 
sprachen, einschrieben. Daneben 
wurde es üblich, daß auch ihre Wap- 
pen in das Buch eingemalt wurden. 


* 


Zwischen die vorderen Pergament- 
blätter des „Sancti Christophori am 
Arlperg Bruederschafft Buech“ sind 
teils beschriebene, teils bedruckte 
Papierblätter eingeklebt, die allesamt 
rund zweieinhalb Jahrhunderte 
jünger sind als die soeben vorge- 
stellten Textstücke. Sie stehen mit der 
Reformierung der Bruderschaft 
durch Christoph Reitterer im Jahre 
1647 im Zusammenhang. 

Es handelt sich um die Abschrift 
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einer Ablaßbulle, die Papst Innozenz 
X. „im dritten Jahr seines Pontifikats“ 
am 11. Juli in Rom ausstellte, also 
1647 (nicht 1640, wie durch Auslas- 
sung eines lateinischen Zahlwortes 
unter dem Text fälschlich angege- 
ben). N 
Die Abschrift mit Datum vom 7. Sep- 
tember 1647 ist, wie Beurkundung 
und Siegel zu erkennen geben, durch 
den mit apostolischer Vollmacht 
ausgestatteten Notar Georg Prugger 
zu Innsbruck beglaubigt. Ihr folgt 
eine handschriftliche Übersetzung 
des Urkundentextes ins Deutsche. 
Die anderen eingeklebten Papier- 
blätter enthalten unter der Über- 
schrift „Leben deß heiligen Martyrers 
Christophori, auß vnderschydlichen- 
Authenticis Authoribus zusamen 
getragen“ die Legende des Arlberger 
' Schutzheiligen in einer zeitgenös- 
sischen Form. Verfasser, Drucker, 
Druckort und Erscheinungsjahr sind 
nicht angegeben; Sprachgestalt und 
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Druckbild lassen erkennen, daß 
dieses Christophorus-Leben aus der 
ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
stammt. Auf diese Entstehungszeit 
weisen auch die ‚glaubwürdigen 
Schriftsteller“ hin, nach denen der 
uns unbekannte Verfasser die Legen- 
de zusammengestellt hat. Sie sind aus 
großenteils abgekürzten stichwort- 
artigen Verweisen im Text (diese 
wurden in der modernen Darbietung 
der Legende übergangen) zu er- 
mitteln. 

Es sollen hier nur die jüngsten der im 
Christophorus-Leben angedeuteten 
Autoren und ihre einschlägigen 
Werke genannt werden, da es den 
literarischen Gebräuchen der dama- 
ligen Zeit entsprach, daß auch in der 
Tradition der Acta martyrum oder 
der Martyrologica die Verweise auf 
ältere Schriftsteller aus den jüngeren 
übernommen wurden. Diese sind in 
zeitlicher Reihenfolge: 

1. Laurentius Surius (1522-1578): 
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De probatis vitae Sanctorum, in 6 

. Bänden gedruckt zu Köln 1570-75, 

2. Caesarius Baronius (1538-1607): 
Martyrologicum Romanum resti- 
tutum, cum notis, herausgegeben 
im Auftrage Papst Gregors XIII., 
gedruckt zu Venedig 1587, 5 

3. Laurentius Beyerlinck (1578-1627): 
Magnum theatrum vitae huma- 

' nae, gedruckt in 7 Bänden und 
einem Ergänzungsband zu Köln 
:16831.: 

Die Benutzung und Zitierung. des 
zuletzt aufgeführten Werkes berech- 
tigt zu dem Schluß, daß das im Bru- 
derschaftsbuch enthaltene Christo- 
phorus-Leben nach 1631 verfaßt wor- 
den ist. 

Schließlich hat zu dem Buch auch 

einmal ein Exemplar der bei Michael 

Wagner zu Innsbruck im Jahre 1647 

gedruckten „Regel und Statuten“ der 

Bruderschaft gehört. Doch davon 

sind am Ende des Wiener Sammel- 
bandes nur noch die Vorrede und die 
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erste Seite des ersten Kapitels vor- 
handen. 


Das heute im Österreichischen 
Staatsarchiv befindliche Bruder- 
schaftsbuch vom Arlberg ist den 
Erneuerern um die Mitte des 17. Jahr- 
hunderts, als Regel und Statuten der 
Bruderschaft abgefaßt und gedruckt 
wurden, wohlbekannt gewesen. Und 
sie haben es für ihr zweites Kapitel, 
in welchem „Vom Ursprung und 
Herkommen dieser löblichen Bruder- 
schaft“ berichtet wird, ausgiebig 
benutzt und einige Textpartien 
daraus wörtlich übernommen. Sie 
setzten den Wortlaut der alten 
Sprache vom Ende des 14. Jahrhun- 
derts in das mittlerweile gewandelte 
und vereinheitlichte Schriftdeutsch 
ihrer Zeit um. Dabei sind ihnen, da 
die alten Texte stellenweise schwer 
leserlich oder schwer verständlich 
geworden waren, einige Versehen 
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'stadt Gurk (in Kärnten) als Prugg. 


Zeit des Bestehens der Bruderschaft 


168 


unterlaufen. Diese fallen wenig ins 
Gewicht, am meisten vielleicht da, 

wo einige Namen verlesen wurden: 
so zum Beispiel der Name des 
Bischofs Berchtold (von Freising) als . 
Beuckrot oder der Name der Bischofs- 


Die Herausgeber des vorliegenden 
Büchleins hatten, wenn sie die Fak- 
similia von „Regel und Statuten“ der 
Bruderschaft zusammen mit einigen ° 
wichtigen Dokumenten über ihre 
Entstehungsgeschichte darbieten 
wollten, keine andere Wahl, als die 
Druckfassung von 1647 zugrunde zu 
legen. Denn zum einen sind „Regel 
und Statuten“ in einer früheren 
Fassung nicht vorhanden, und es 
bleibt fraglich, ob sie in der ältesten 


überhaupt schriftlich niedergelegt 
waren. Und zum zweiten sind die 
originalen Schriftstücke aus dem 
Ende des 14. Jahrhunderts, wie sie im 
„Sancti Christophori am Arlperg 


Bruederschafft Buech‘ heute zu 
Wien vorliegen, wegen ihrer Be- 
schaffenheit für eine Faksimile- 
Wiedergabe nicht geeignet: noch 
mehr als schon den Lesern des 17. 
Jahrhunderts würden sie dem Leser 
von heute kaum entzifferbar und 
schwer verständlich bleiben. 

Da sich die Herausgeber aus wohl- 
erwogenen Gründen einmal für die 
jüngeren Fassungen entschieden 
hatten, hielten sie es nicht für ihre 
Aufgabe, die geringfügigen Ver- 
sehen, die der Text von 1647 gegen- 
über den Originalen bot, zu ver- 
ändern oder in der Übertragung zu 
verbessern: Ebenso haben sie es 
unterlassen, Abkürzungen aufzu- 
lösen, deren Sinn ihnen nicht ein- 
deutig oder nicht zweifelsfrei er- 
schien. Sie haben darauf gesehen, 
daß Faksimile und Übertragung, wo 
sie sich gegenüberstehen, einander 
möglichst nahe entsprechen sollten, 
um dem Leser von heute die Möglich- 
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keit zu erleichtern, sich nach Be- 
lieben bald am Text selbst, bald an 
seiner Übertragung zu unterrichten 
und — wenn es sein BOmeı — ZU er- 
freuen. 

Zum Schluß möchten sie sich der 
angenehmen Schuldigkeit einer 
mehrfachen Danksagung entledigen: 
dem Hospiz in St. Christoph am Arl- 
berg für die Erlaubnis der fotogra- 
fischen Aufnahme und Wiedergabe 
der alten Drucke, 

dem Österreichischen Staatsarchiv 
zu Wien, Abteilung Haus-, Hof- und 
‚Staatsarchiv, für die Anfertigung 
und Überlassung eines Mikrofilms 
von „sancti Christophori am Arlperg 
Bruederschafft Buech‘ 

Außerdem sind sie EN Direktor des 
Tiroler Landesarchivs zu Innsbruck, 
Herrn Hofrat Dr. Eduard Widmoser 
für wertvolle Hinweise landeskund- 
licher Art zu Dank verbunden. 


’ 
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